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Abonnementspreis 


für y Pfennig pränumerando. 


täglich 6½ 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Marl. 


Ausgabe 2 
Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


Katharinenſtraße 204. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr 


Mittags. 


Jonntag den 5. September 1886. 


IV. Jahrg. 
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Gegen die deutschen reichs waiſen häuſer. 


in früherer Waiſenhauslehrer erhebt einen Nothſchrei gegen 
znichtung deutſcher Reichswaiſenhäuſer und ſagt: 

tien“ ch wiederhole und werde es wiederholen, jo lange ich noch 
iger bewegen kann: Waiſenkinder gehören in die Familie 
tin Waiſenhäuſer. Letztere wurden am Ende des 
E Krieges in Folge der grenzenloſen Noth, des Jammers 
Kaufe her 3 > Leben gerufen; fie waren eine Wohlthat. Im 
n ei 


die E 


de eipzig und Dresden. Ich habe das Meinige dazu bei⸗ 
ſeineg 0 Das Waiſenkind muß nach dem Naturprinzip mit 
und „ leichen in dert Familie, in der Volksſchule erzogen werden 


ind als „Paria“ in abgeſchloſſenen Häuſern, ohne Liebe 
Dheilnahme. 
billiger *. Koſtenpunkt anlangend, ſo dürften die Kinder ungleich 
&fparnie guten, chriſtlichen Familien unterzubringen fein. Welche 
ſpielig. Man denke nur an den Hausbau und den koſt⸗ 
u. f Apparat der Verwaltung eines Waiſenhauſes, der Schule 
nl \ te viele Kinder könnten dafür erhalten und naturge⸗ 
Maden werden! 
Erichtun ft es geradezu unbegreiflich, wie man auf die Idee von 
Zeit. und von Waiſenhäuſern hat kommen können in — unſerer 
ſſt eg 1 oth und Elend haben nicht dazu gezwungen. Jedenfalls 
Fur Mangel an rechtem Verſtändni . . 
Ehren daß ich, der ich, ſo lange ich Lehrer, auch Waiſenhaus⸗ 
Wa die Löſung der Waiſenhausfrage angeſtrebt habe, die 
daß dief nfenhäufer erleben muß! Doch, ich hoffe noch zu leben, 
Rrir n AK in Fabrikgebäude oder bei einem ausbrechenden großen 
en 8 azarethe umgewandelt werden ... Ich würde in 
un eſtrebungen weit mehr erreicht haben, wären mir alte 
den und Vermächtniſſe nicht im Wege. Dennoch habe ich 
epzig und Dresden, auch in Kaſſel, Hanau und Frank⸗ 


Sti 
wie 


Ei d in Pflege und Schule gebracht.“ 
hegen n ſtatiſtiſche Beſtätigung des vorſtehenden Nothſchreies 
15 zunſcen ſenbauſer enthält das ſoeben auf Veranlaſſung des 
bene en Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit“ heraus⸗ 
Sue Werk „Das Armenweſen in 77 deutſchen Städten“ 
tung ag des armenſtatiſtiſchen Bureaus des Deutſchen 
Verden darin desde - Reujtadt, Böhmiſche Straße 11.) Es 
weſen berichte gende Thatſachen aus dem Dresdener Armen⸗ 
dus Fr. N ſchon ältere und höchſt charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit 
in — ener Armenweſens iſt die ſchon ſeit dem Jahre 1831 
ſogenannden beſtehende Einrichtung, elternloſe arme Kinder in 
Kinderkolonien auf dem Lande in einzelnen Familien 
Die Kinder beſuchen die Ortsſchule und ſind der 
Fürſorge des Lehrers empfohlen. Der Pfarrer der 
t Inſpektor und Rechnungsführer, überwacht die Ber: 
!ftatter, 878 Erziehung der Kinder, zahlt die Koſtgelder aus und 
ie G. an die Armenbehörde der Stadt Dresden. 
lber tadt Dresden hat nach dem neueſten Berichte der 
Kolonien ang im Jahre 1884 zuſammen 313 Kinder in den 
„Str axen, Dohna, Bauda, Hoſterwitz, Bärnsdorf, Schön⸗ 
Em und Kötzſchenbroda untergebracht, während die 
gebra auf Koſten der Armenkaſſe in Dresdener Familien 
5 ben Waiſen und Pflegekinder 229 betrug. In dem 
n im auf Stiftungen beruhenden Waiſenhauſe in Dresden 
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die höchſte Zahl, für welche allenfalls Raum vorhanden ift. Der 
Koſtenaufwand im Stadtwaiſenhauſe Dresdens betrug im Jahre 
1884 zuſammen 22,746 Mk. 50 Pf., ſo daß auf den Kopf 


jährlich 528 Mk. entfallen. Dagegen betrug der durchſchnittliche 
jährliche Aufwand für ein Kind in den Kinderkolonien im Jahre 
1884 nur — 133 Mk. Da die Familienerziehung auf dem 
Lande und in kleinen Städten außer dieſem eminenten finanziellen 
Vorzuge auch noch in pädagogiſcher, volkswirthſchaftlicher und 
moraliſcher Hinſicht große Vorzüge var der Anſtaltserziehung hat 
und insbeſondere auch dazu dient, der Landwirthſchaft und dem 
Handwerk jüngere Kräfte zuzuführen, die ſich ſonſt dem Fabrik⸗ 
weſen zuwenden würden, ſo kann die Einrichtung der Dresdener 
Kinderfolonien allen deutſchen Verwaltungen nicht warm genug 
empfohlen werden.“ 

Der deutſche Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit 
wird hoffentlich auf ſeiner diesjährigen Jahresverſammlung in 
Stuttgart am 20.— 22. September auch über die Waiſenhaus⸗ 
ſtiftungen mit berathen. Es möge hier noch bemerkt werden, daß 
die Erziehung von Waiſen in Familien ganz beſonders in Schleswig⸗ 
Holſtein durchgeführt iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Sedantag wurde aller Orten im deutſchen Reiche 
feſtlich begangen. Hier und da find auch Gegendemonſtrationen 
verſucht worden. Die in Roſenthal bei Leipzig angepflanzte 
Friedenseiche wurde zerſtört und die Bekränzung des eiſernen 
Spaliers zerriſſen. Außerdem wurden rothe Zettel mit gemeinem 
ſchmutzigen Inhalt an die Häuſer angeklebt und auf den Straßen 
verſtreut. 

Sehr erfreulich iſt die Wärme, mit der Herr Windthorſt 
in Breslau ſich der Kolonialpolitik angenommen hat. 
Vom maleriellen und nationalen Geſichtspunkte aus, verſicherte 
der Führer des Centrums, ſeien die Kolonien von der größten Be⸗ 
deutung, fügte dann aber hinzu, die Geſchichte beweiſe, daß die 
Koloniſation am meiſten durch die Miſſionen gefördert werde, und 
befürwortete von dieſem Standpunkte aus die eifrige Unterſtützung 
der Südſeemiſſionen in den deutſchen Schutzgebieten, damit man 


nicht Gefahr laufe, überflügelt oder ausgeſchloſſen zu werden. In 


Paläſtina ſoll der Paläſtina » Verein, wie der Abg. Janſſen mit⸗ 
theilte, ſogar ſelbſtſtändig Kolonialpolitik treiben, d. h. deutſchen 
katholiſchen Auswanderern Grund und Boden in Pacht oder 
Eigenthum geben, um auf dieſem Wege deutſche katholiſche Kolo⸗ 
nien zu gründen. 

In den Münchener „Neueſten Nachrichten“ leſen wir: Se. 
Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent von Bayern hat, wie wir ver⸗ 
nehmen, als Vertreter Allerhöchſtſeiner Perſon bei den Kaiſer⸗ 
manövern im Elſaß den Prinzen Ludwig beſtimmt. 
Dazu bemerken die „Neueſten Nachrichten“: „In welch merk⸗ 
würdiger Weiſe oft im Verlaufe von wenigen Jahren die Ge— 
ſchicke der Völker ſich vollziehen, das zu zeigen iſt wohl nichts ge⸗ 
eigneter, als daß ein bayeriſcher Fürſtenſohn, der zur Erinnerung 
an das Jahr 1866 noch eine preußiſche Kugel im Fuße trägt, an 
der Seite ſeines damaligen Gegners als deſſen treu Verbündeter 
erſcheint — eine Thatſache, zu der jeder Deutſche nur ſagen kann: 
Gott ſei es gedankt!“ 

Wie mehrere franzöſiſche Blätter melden, hätte Paul 
Déroulsde vor feiner Abreiſe von Petersburg ſeitens mehrerer 
czechiſchen Komités dringende Einladungen erhalten, in Buda⸗ 
peſt, Prag x. zu ſprechen. Als er deswegen mit dem öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter in Petersburg Rückſprache nahm, bedeutete 
ihm derſelbe, ſeine Regierung würde auf keinen Fall chauviniſtiſche 


Manifeſtationen gegen Deutſchland dulden. Infolge deſſen hätte 
der Revanche⸗Apoſtel darauf verzichtet, die öſterreichiſch-ungariſche 
Monarchie mit ſeinem Revanchegeheul unſicher zu machen. Armer 
Deroulöde! 

Die Fortſchritte der Ruſſen in Centralaſien find 
von einer geradezu phänomenalen Schnelligkeit. Bezüglich der 
Kaspiſchen Bahn wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt, daß am 14. Juli der erſte Eiſenbahnzug in Mer w ein⸗ 
gefahren iſt. An den 37 Stationen zwiſchen Michailowsk und 
Merw find Logirhäuſer errichtet worden, die ſämmtlich reichlich 
mit Waſſer (Ciſternen, Reſervoirs, arteſiſchen Brunnen) verſehen 
find. Für die Strecke Merw-⸗Buchara⸗Samarkand find 26 Sta⸗ 
tionen projektirt. Die Entfernung von Michailowsk bis Merw 
beträgt 748, von dort bis Samarkand 587 Werſt. 

Im Sudan rühren ſich wieder die Rebellen. Nach Privat⸗ 
nachrichten aus dem Sudan konzentriren ſich dieſelben allmählich 
in beträchtlicher Stärke bei Wady Halfa. Schon ſollen ungefähr 


5000 Derwiſche ſüdlich von dem Orte ſtehen, und im Laufe des 


nächſten Monats, wo ber Nachfolger des Mahdi zu ihnen ſtößt, 
wird ein Angriff auf die vorgeſchobenen ägyptiſchen Poſten beab⸗ 
ſichtigt. Flüchtlinge von Karthum ſagen, daß die Aufſtändiſchen 
zwei Engländer, wahrſcheinlich von der früheren Wüſtenkolonne 
Sir Herbert Stewart's, in Omdurman im Gewahrſam haben. 
Möglicherweiſe iſt einer der vermißte Kriegskorreſpondent Mr. 
Gordon, dem er der Beſchreibung nach ähnelt. Gordon verirrte 
ſich bekanntlich, als er die Wüſtenkolonne einholen wollte. Beide 
Gefangene ſollen ſich bei Lupton Bey befinden. 


* Bu den Vorgängen in Bulgarien. 

Zu dem Depeſchenwechſel zwiſchen dem Fürſten Alexander 
und dem Zaren äußert ſich die „Staatsbürger⸗Ztg.“ wie folgt: 

„Was wird Alexander nun thun, nachdem er hochherzig feine 
Krone niederzulegen ſich erboten hat? Entweder er bleibt auf dem 
durch ruſſiſche Intriguen unterminirten Throne ſitzen oder er dankt 
ab. Tritt Fürſt Alexander jetzt zurück, nachdem ihm das bulgariſche 
Volk zugejubelt und er thatſächlich wieder Fürſt iſt, ſo hat er 
nicht nur einen äußerſt glänzenden Abgang, er kehrt nicht als ein 
Vertriebener heim, ſondern als ein Fürſt, der ſeine Würde dem 
Wohle ſeines Volkes freiwillig zum Opfer bringt. Die Sache 
des Rechts und der Moral hat eine Satisfaktion erhalten. Fürſt 
Alexander iſt noch ein junger Mann, und er rechnet gut, wenn 
er auch mit der Zukunft rechnet. Freilich traurig — unendlich 
traurig für unſere geſammten europäiſchen Verhältniſſe bleibt es 
doch, daß ein guter und mit allen Eigenſchaften eines tüchtigen 
Herrſchers reich geſchmückter Fürſt dem Haſſe eines mächtigen 
Reiches weichen muß, die anderen Mächte aber dieſem Trauerſpiele 
mit den Händen im Schooße zuſehen müſſen — um des lieben 
Friedens willen.“ 

Die Abdankung des Fürſten gilt allgemein als in Kürze be⸗ 
vorſtehend. Man glaubt, daß der Fürſt ſich nur nach Sofia be⸗ 
giebt, um feinen Gegnern zu vergeben und dann „zu gegen“. 

In dem Antwort⸗Telegramm des Zaren drückt ſich übrigens 
ein hoher Grad perſönlicher Gehäſſigkeit gegen den Fürſten 
Alexander aus, und Jedermann wird bei Leſung dieſer Antwort 
die Empfindung haben, daß der gegenwärtige Inhaber des Zaren⸗ 
thrones kein wahrhaft großer Mann iſt. Wir wüßten keinen 
deutſchen Fürſten, der in gleicher Lage den Gegner, der ſich frei⸗ 
willig unterwirft, in einem ähnlichen Tone geantwottet hätte. 


Heute erfolgt der Einzug des Fürſten in Sofia. Nachrichten 
von Unruhen in Bulgarien, von Kämpfen der Truppen, an deren 


— m Jahre 1884 überhaupt nur 43 Kinder untergebracht, 
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Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt von Waldo w. 
(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


bö, bels grübelte er der Urſache nach, die den jungen, in 
eines ſolchedneden Verhältniſſen lebenden Mann zur Verübung 
er die den Verbrechens vermocht habe, und nimmermüde ſammelte 
Huldbeweife und Verdachtsgründe in der Hoffnung, daß 
a des Schuldigen unter deren zermalmender Schwere 
einer Th rechen werde. Und ſelbſt wenn Joſeph Wardenthal 
Indigjen, ie des Ableugnens getreu blieb, ließ ſich vielleicht ein 
much er va feſtſtellen, mit Hilfe deſſen man einen Schuld⸗ 
nme Frederik Falkland hatte der arme Joſeph keinen 
er ſich an Feind als den ehrgeizigen Gerichts⸗Offizial Hellwald, 


I any d 5 8. in den Kopf geſetzt hatte, ihn des Mordes an 


Falkland zu überführen. — 
Dauert Leiche der alten Dame war mit all' dem düſteren 
dußerli Pränge, durch welches reiche Leute ihrem Schmerze auch 
rodiſoriſ usdruck zu geben vermögen beim Tode der Angehörigen, 
iv auf dem Dollinger Ortsfriedhofe beigeſetzt worden. 
Ellen's Geſundheit hatte unter den Alterationen der 
ochen ſehr gelitten; ſie drohte, wieder in ihren früheren 
0 zu verſinken und ſelbſt Mariens Bemühen, fie zu er» 
zu zerſtreuen, blieb ohne Erfolg. 
Konſin bli apitän ließ ſich faſt niemals in den Gemächern ſeiner 
Km; er hatte der treuen Betty die Hütung und Pflege 
8 Irene übergeben und dieſe waltete ihres Amtes mit er⸗ 


dn die kurzen, konventionellen Beſuche ihres Vetters be⸗ 
feat, hemütgskranke Frau peinlich, und fie hatte erleichtert 
5 et, als Sir Frederik ihr Gemach ſchon nach wenigen 

wieder verlaſſen, nachdem er ihr ſein Beileid am Tode 


letzte 


er ausgeſprochen. 


2 


In der Hinſicht war der Kapitän ſicher, daß Ellen keinerlei 
Zwang üben werde, um die von ihrer Mutter geplante Ver⸗ 
bindung durchzuſetzen. Er hatte ſeine Freiheit wiedererrungen, 
war wieder Herr ſeiner ſelbſt — aber um welchen Preis?! 

Nur einmal halte er Mary wiedergeſehen; wie gern er auch 
feine Beſuche wiederholt haben würde, fo unterließ er es aus dem 
Grunde, weil er ſich nicht genug Kraft zutraute, dem heißgeliebten 
Mädchen gegenüber die Rolle des entſagenden väterlichen Freundes 
weiter zu ſpielen. 

Durch faſt täglich eingeholte genaue Erkundigungen erfuhr 
Sir Frederik zu ſeinem nicht geringen Mißbehagen, daß der 
Zuſtand Dannfy’s, den er ſchon zu den Todten gezählt hatte, 
ſich mehr und mehr beſſere und eine baldige Geneſung in Aus⸗ 


cht ſei. 

In Wirklichkeit waren dieſe Gerüchte nicht übertrieben, und 
der Blinde ſowie Mary zählten bereits die Stunden, die noch ver⸗ 
fließen mußten, bis der Geneſende das Spital verlaſſen konnte. 
Seit Joſeph's Verhaftung fühlte ſich das junge Mädchen 
nicht mehr ſo ſicher als vordem, was die Pflege und Wartung 
des Kranken betraf, und endlich willfahrte man ihren Bitten und 
entließ den Blinden, der außer Gefahr und nur noch ſehr 
ſchwach war. 

Welche Freude herrſchte da in dem beſcheidenen Stübchen zu 
Ottenring! Das kleine Hausmütterchen hatte Alles geordnet zum 


feſtlichen Empfange des geliebten Kranken, und als ſie nun mit 


demſelben anlangte, waren ſowohl Frau Neubauer wie auch die 
ſchwarze Minna ihr behülflich, dem ſchwachen Manne aus dem 
Wagen zu helfen und ihn hinab zu geleiten. 

Der Kaffeetiſch war ſchön hergerichtet, und neben der Zucker⸗ 
195 e ein friſch gebackener Gugelhupf, der einladend 
uftete. 

Freilich war es dem armen Dannfy nicht vergönnt, ſich an 


— en nn 


dem Anblick dieſer Herrlichkeiten zu ergötzen, aber nichtsdeſtoweniger 


fühlte er ſich beſeelt durch die Beweiſe der ſorgenden Kindesliebe. 


Wie liebkoſend ſtrich ſeine abgezehrte Hand über den glatten 
Damaſt des Tiſchtuches und mit glücklichem Lächeln labte er ſich 
an dem Dufte einer Hyacinthe, deren erſte weiße Blüthenkelche 
ſich juſt heute dem Lichte erſchloſſen hatten. 

Die beiden Frauen, welche dem von Mary trefflich be⸗ 
reiteten Kaffee wacker zuſprachen, ergingen ſich in Fragen und in 
Aeußerungen des Bedauerns über Dannfy's Unfall und zwiſchen⸗ 
durch erzählte Minna dem Kollegen von den Produktions-Abenden 
im „Seelöwen“ und wie Wirth und Gäſten den beliebten Künſtler 
inzwiſchen vermißt hätten, und ſich auf den Augenblick freuten, 
wo der Geiger vom Brettl herab ſein Inſtrument erklingen laſſen 
werde. 

Dannfy ſeufzte; im Gefühle ſeiner Schwäche vermochte er 
die frohe Zuverſicht der ſchwarzen Minna — daß dieſer Zeit⸗ 
punkt nahe ſei — nicht zu theilen. 

Mary, die ihren Vater unausgeſetzt betrachtete, gab den 
Frauen ein Zeichen ſich zurückzuziehen, denn der Kranke bedurfte 
augenſcheinlich der Ruhe. 

Die ſchwarze Minna empfahl ſich, und Frau Neubauer half 
Mary, den Vater auf das Sopha betten. Sorglich ordnete fie 
die Polſter und ſtellte die Hyacinthe auf einen kleinen Tiſch in 
der Nähe. 

Ehe Dannfy ſeine Augen zu einem erquickenden Schlummer 
ſchloß, drückte er noch einen Kuß auf die Stirn ſeines Kindes 
und ſprach mit vor Rührung bebender Simme: „Ich danke Dir, 
meine kleine gute Tochter, für alle Beweiſe Deiner treuen Kindes⸗ 
liebe, die ſich ja ſchon damals auf dieſelbe Weiſe geäußert, als 
wir noch in der Baldergaſſe bei der alten Obſtlerin wohnten und 
Du kleiner Schatz dem ſpät heimkehrenden Vater das Lager mög ⸗ 
lichſt weich herrichteteſt und ihm heimlich den abgeſparten Apfel 
1110 a. Kopfpolſter legteſt. Das habe ich nicht vergeſſen, kleine 

ary 


Die „kleine“ Mary, welche ſich allemal bücken mußte, wenn 
fie durch die niedere Stubenthür paffirte, lächelte unter Thränen, 


. 


Spitze Fürſt Alexander in Sofia einzieht, mit den Aufſtändiſchen eingetroffen. Derſelbe wurde heute vom Kaiſer ſowie vom Kron⸗ Fiſcher, welcher an demſelben Tage feinen Geburtstag fell 
haben ſich nicht beſtätigt. Dieſelben ſtammten aus ruſſiſchen prinzen empfangen. eine Ovation dargebracht. Später vereinigten ſich ſämmtl 
Ouellen und waren deshalb ſchon von vornherein mit Vorſicht — Zum Militärbevollmächtigten in Petersburg an Stelle Mitglieder zu einem Kommerſe in Mielke's Keller. Am 2. Septen 
aufzunehmen. Vorausſichtlich werden nach dem Einzuge des des zum Gouverneur von Berlin ernannten Generaladjutanten | prangten viele Häuſer im Flaggenſchmuck. Die Schulen begin 
Fürſten Alexander in Sofia die Verräther ihre Strafe erleiden. | von Werder iſt der General à la suite Graf von Alten, Komman- | den bedeutungsvollen Tag des Morgens durch einen Weltall 
Infolge eines Schrittes, jo meldet die franzöſiſche Telegraphen⸗ deur der erſten Gardelavalleriebrigade, deſignirt. Urſprünglich] Am Nachmittag machten die Kinder unter Begleitung der Nah 
agentur „Havas“, des ruſſiſchen Botſchafters Nelidoff ſoll die | wurde der Militärattachs der deutſchen Botſchaft in Wien, Oberſt⸗ einen Spaziergang in den Wald, von dem fie Abends 7% 
Pforte Gadban Effendi angewieſen haben, ſich nach Philippopel zu be⸗ lieutenant und Flügeladjutant Graf v. Wedel, genannt. zurückkehrten. Ihren Einzug in die Stadt hielten fie unter Bont 
geben und dem Fürſten Alexander zu empfehlen, gegen die Urheber Darmſtadt, 3. September. Geſtern traf der Prinz von Wales | tritt einer Muſikkapelle. Vor dem Schulhauſe brachte % 
des Staatsſtreichs vom 21. Auguſt Gnade walten zu laſſen. hier ein, beſuchte mit dem Großherzoge zunächſt das Mauſoleum, Hauptlehrer Priebe ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches 

Ferner wird aus Sofia gemeldet, daß die aufrühreriſchen Truppen wo er einen Kranz an der Gruft der Großherzogin Alice nieder- und Alt enthuſtaſtiſch einſtimmten. Zum Schluß wurde „ 

ſich auf Gnade und Ungnade ergeben und die Milde des Fürſten legte, dinirte darauf bei dem Großherzog in Schloß Wolfsgarten | Dir im Siegerkranz“ geſungen. Etwa eine halbe 0 
angerufen haben. Wenn dieſem Appell an die Gnade Folge gegeben und kehrte ſodann nach Homburg zurück. Heute hat ſich der ſpäter veranſtalteten die Kameraden des Kriegervereins ein! 
werden follte, würde dies aller Vorausſicht nach als Schwäche auf⸗ Großherzog mit dem Erbgroßherzog und den Prinzeſſinnen, um | Zapfenftreih durch die Stadt, während die Fenſter oil! 
gefaßt werden. 5 mit dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales zuſammen⸗ Häufer im Glanze der Illumination erſtrahlten. Vor 

’ In der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ wird die Nach⸗ | zutreffen, die in den nächſten Tagen nach England zurückkehren, Vereinslokale hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Fol 
richt, daß zwiſchen dem Großherzoglich Heſſiſchen Hauſe und dem | nach Frankfurt a. M. begeben. kaſſenrendant Maſchke, eine kernige Anſprache, mit einem ge 
Reichskanzler Fürſten Bismarck ein Depeſchenwechſel über die auf den Kaiſer ſchließend, in welches die ehemaligen 4 


N 


ä— — — D — — 


Opportunität der Rückkehr des Fürſten Alexander nach Bulgarien Ausland. daten und die ganze, nach vielen Hunderten zählende Meng 
ſtattgefunden habe, dementirt. Es hieß, Fürſt Bismarck habe Peſt, 3. September. Bei dem geſtrigen Banket des Muni⸗ | geiftert einſtimmten. Hierauf wurde in das Vereinslokal , 
geantwortet, man müſſe dem Fürſten die vollkommene Freiheit zipiums trank nach dem Toaſt auf den deutſchen Kaiſer der ! marſchiert und dem Tage zu Ehren mancher Schoppen gel 
feiner Entſchlüſſe laſſen; er ſelber rathe weder ab noch zu. Miniſter für öffentliche Arbeiten, Frhr. Kemeny, auf das Wohl | — Die Haupt Sedanfeier wird der Kriegerverein am Sau 
0 


Privattelegramme aus Sofia melden, eine Proklamation des | der anweſenden Vertreter der glorreichen preußiſchen Armee. 
Kommandanten Popoff verkündet, der Fürſt wird zwei Kilometer | Darauf ſprach Generallieutenant v. Schlichting ungefähr folgende | der Stadt und Umgegend eingeladen ſind. — Der Aus 
vor der Stadt von den Autoritäten der Reſidenz begrüßt und | Worte: „Die militäriſchen Gefühle, welche mich bei dieſem Feſte findet Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 
heimgeleitet werden. Auf dem großen Platze vor dem Schloſſe] bewegen und die, wie ich meine, international find, veranlaſſen Gollub, 1. September. ( Verhaftung.) Der Beſitzer de l 
finden die Anſprachen ſeitens der Staatsbehörden ꝛc. ſtatt. Kirchen | mich, das Wort zu ergreifen. Mit derſelben Geſinnung, mit ſigen Handelsmühle S., über deſſen Vermögen vor einigen Man 
beſuch, 21 Kanonenſchüſſe, Begrüßung ſeitens des diplomatiſchen welcher der Kurfürſt von Brandenburg vor zwei Jahrhunderten der Konkurs eröffnet wurde und der ſich dann nach Berlin Ka 
Korps im Schloſſe ergänzen das Einzugsprogramm. Der Fürſt | in den öſterreichiſchen Armeeverband und in die Genoſſenſchaft hatte, iſt kürzlich dort verhaftet und nach Thorn trade f 
wird nach feiner Rückkehr ein neues Kabinet unter dem jegigen | der ungariſchen Truppen feine Schaaren entfandte, komme ich zu worden. Die Handelsmühle wird am 9, d. Mis. öffentlich 1 
Präſidenten einſetzen. Aus Philippopel wird telegraphirt, daß | Ihnen, um Ihnen herzlich Glück zu wünſchen. Der König hat ſtelgert werden. 1 
über die Schienen, welche der Zug mit dem Fürſten Alexander dafür geſorgt, daß wir echte Nachkommen derjenigen ſeien, die * Strasburg, 2. Septbr. (Feuer.) Am 29. Auguſt 0 
paſſiren mußte, an einer Stelle Holzſcheite gelegt worden waren. vor 200 Jahren hier geweſen find. Zwei Vertreter bringen morgens brannte auf der von Herrn v. Weißärmel gepachteten san, 
Dem Lokomotivführer gelang es, kurz vor der betreffenden Stelle | Ihnen den Gruß derſelben Fahne, die vor 200 Jahren durch die | Domäne ein ganz neuer Schafſtall mit ſämmilichen Futtervortäl 
den Zug zum Stehen zu bringen, fo daß eine Entgleifung ver⸗ Ofener Breſche gegangen iſt. Zwei andere Vertreter legen gleich⸗ nieder. 600 Schafe waren kurz vor dem Ausbruch des Feuer 
mieden wurde. zeitig ein Lorbeerblatt auf das Grab ihrer Vorfahren, die in den die Welde getrieben worden; die zurückgebliebenen Böcke FM 

Die als offiziös geltende „Budapeſter Korreſpondenz“ erfährt, | Kämpfen um Ofen gefallen. Es giebt auch unter den Nationen glücklicherweiſe aus dem brennenden Gebäude gerettet werden. ) 
daß zwiſchen Serbien und Bulgarien demnächſt intime Bezichungen | ein Stück Blutsverwandſchaft. Die hier erſchienenen Bundesge- | Roſenberg, 3. September. (Herr Landrath von Auer ge 
angebahnt werden ſollen. Auf das Beglückwünſchungs - Tele- noſſen haben ſich ſeit 200 Jahren zu großen und ſelbſtſtändigen hat einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten und {ft während gi 
gramm des Königs Milan antwortete Fürſt Alexander mit dem | Staatsgebilden herausgeſtaltet; unſer aller Wunſch ift, daß dieſe Zeit Herr Landrath a. D. v. Brünneck mit der Verwaltung 
Wunſche, Milan möge erlauben, daß ein bulgariſcher Agent des | Waffenfreundſchaft auch in Zukunft fo fortblühe, wie ſie es in Krelſes betraut worden. 1 
Fürſten freundſchaftliche Verſicherungen überbringe. Darauf er⸗ der Vergangenheit geweſen iſt. Ich erhebe mein Glas in Hoch⸗ Neuteich, 2. September. (Einbruch.) In der Nacht vag 
klärte König Milan, er werde freudig den bulgariſchen Abge- achtung und Ergebenheit vor dem Kaiſer und Könige und leere zum 2. d. M. iſt in dem Dorfe Neumünſterberg bei Rothebude 10 
ſandten in Belgrad empfangen und mit Befriedigung die Wieder⸗ es auf das Wohlergehen des Königreichs Ungarn und feiner Beſitzer Dietrich ein frecher Einbruch ausgeführt worden. Der 5 
herſtellung freundſchaftlicher Bezieh ungen zwiſchen Serbien und | Jubilantin.“ ift bis in die Schlafſtube des D. vorgedrungen und hat aus den 


den 5. d. M. durch ein Waldfeſt begehen, zu dem die 13 


Bulgarien begrüßen. Bei dem geſtrigen Bankette des Peſter Munizipiums, welches dem Bette liegenden Beinkleidern ein Portemonnale, enthaltend 

Die Londoner Morgenblätter beſprechen den Depeſchenwechſel | den Schluß der offiziellen Feſtlichkeit bildete, brachte Oberbürger⸗ Mark in Papieren und 200 Mark in Gold und Silber, entwen 100 

zwiſchen dem Kaiſer Alexander und dem Fürſten von Bulgarien und | meiſter Rath zuerſt einen Toaſt in deutſcher Sprache auf den Außerdem hat er zwei Anzüge und zwei goldene Uhren mit goldel 

äußern ſich übereinſtimmend dahin, daß die Abdankung des Fürſten Kaiſer Franz Joſef und auf deſſen glorreichen Alliirten, Kaiſer Ketten geſtohlen. 10 

faſt unvermeidlich ſei und alsdann eine Intervention Rußlands Wilhelm, aus, an welchem die Vorſehung bereits Wunder gewirkt Danzig, 2. September. (Prlvatpoſt.) Auch an unſerem SG 

in Bulgarien unausbleiblich werde. Die „Times“ fürchtet, die | habe, indem fie ihn bis zu einem fo außerordentlich hohen Alter wird die Reichspoſtverwallung demnächſt Konkurrenz erhalten. Aal! 
an 


Antwort des Kaiſers werde die ruſſiſche Partei in Bulgarien ver- | in voller Rüſtigkeit und Thatkraft erhalten habe, als einen der Firma: „Hanſa, Danziger Privat⸗Stadtpoſt⸗ und Verkehrs 00 
ſtärken und ermuntern, die Stellung des Fürſten dagegen ent⸗ Fürſten, von dem Europa wiſſe, daß all fein Sinnen und Trachten iſt hier eine Kommandit⸗Geſellſchaft in's Leben getreten, welche 95 
ſprechend ſchwächen. Die beſte Hoffnung des Fürſten auf die darauf gerichtet fei, den Weltfrieden zu erhalten. Redner ſchloß dem Mufter der Berliner Privatpoſt⸗Anſtalten Milte d. Mis. den 
Sicherheit und Stabilität feiner Stellung liege in einer ver» | mit folgenden Worten: Möge es ihm durch die gütige Vor⸗ | trieb eröffnen wird. Bo 
nünftigen Beherrſchung der bulgariſchen Bevölkerung und in ſehung geftattet fein, zum Stolze Deutſchlands, zur Freude feines Danzig, 2. September. (Nongreſſe.) Anfangs nächſter MM 
hohen Verbündeten und der Völker Defterreich = Ungarns, ſowie verſammelt ſich bekanntlich die „Görresgeſellſchaft“, eine Berelul) 


feiner Befähigung, die Bande der Eintracht zwiſchen den eman⸗ 
zipirten Nationalitäten im Südoſten Europas feſter zu knüpfen. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 3. September 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute mit dem Kron⸗ 
prinzen und dem Prinzen Wilhelm den Manövern der Garde— 
kavallerie auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin bei. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin reiſt morgen Vormittag nach 
Baden⸗Baden ab, wohin ſich in einigen Tagen auch der Kaiſer 
begiebt. 

— Se. K. K Hoheit der Kronprinz hat heute Nachmittag 
Berlin verlaſſen, um ſich zu den Truppenbeſichtigungen im Be⸗ 


glücklich zu wirken. Das wünſche ich von ganzem Herzen, aus werden in den Tagen vom 6. bis 9. Sepiembec auch die f 
| der Tiefe meiner Seele; Kaiſer Wilhelm lebe hoch! der katholiſchen Studenten-Bereine aus Oft- und Weſtpreußen hier 

ihren 12, Ferien⸗Kommers abhalten. gel 

Aus der Tucheler Haide, 2. September. (Hauſirhandel.) 37 

Kaufleute aus Berlin bereiſten vorgeſtern mehrere Ortſchaften ab 


Bahnlinie Konitz⸗Laskowitz, um Kammgarn- und andere = fin 


 - Provinzial-Nahristen. 
— Kulmſee, 1. September. (Sedanfeler.) Das heute auf den 
reizend gelegenen Maczynski'ſchen Wiefen und Gartenanlagen abge- 


haltene Schul-Sedanfeft wird den Theilnehmern noch lange in ! Tuchſtoffe, welche angeblich aus einer großen Konkursmaſſe geretle 


u 
freundlicher Erinnerung bleiben. Bot ſchon der Ausmarſch von ca. 700 | zu Spottpreifen an den Mann zu bringen. Während der älter? 92 N 


lden. 


Kindern mit unzähligen Fahnen und Fähnchen unter Muſik und dle Rolle des Chef fpielte, gefiel ſich der jüngere in der beſche 


zuſerl 
Rolle eines Dieners. Nachdem die Waare in den einzelnen Be 


Trommelſchlag ein recht anmuthiges Bild, fo war der Anblick der 


jubelnden und ſpielenden Kinderſchaar auf dem reich und geſchmackvoll ausgepackt worden, lief der ältere Herr ängſtlich hinaus und gew 


| 
| 
) 

reiche der vierten Armeeinſpektlon nach Augsburg, Nürnberg 2c. dekorirten Feftplag ein überwältigender. Wir haben hier noch nie ein | die Sache den Anſchein, als ob die Polizei bereits in Sicht I je f 
zu begeben. Er derartiges fo vollſtändig gelungenes Feſt gefeiert, es war ein patriotiſch⸗ Rollen wurden bei den Hausbeſuchen überall gleichmäßig l N 
SF Bei Dreffel verſammelte Offiziere des erſten Garde- nationales Kinderfeſt, welches die überaus zahlreiche Bethelligung des | Beim Beſitzer N. in J. verkauften die Reiſenden in wenigen in t 
Regiments z. F. haben, wie die Poſt mittheilt, vorgeſtern Abend [Publikums zu einem Vollsfeſte geftaltete. Die Kinder wurden mit | für 120 Mark Waare. Wieder ein Surrogat bedenklichſter Art. j 
ein Glückwunſchtelegramm an den Fürſten von Bulgarien geſandt, | Kaffee und Kuchen bemirthet, es war für Spiele und Kinderbeluſtl⸗ (Bromb. a i 
und geftern haben eine Anzahl Offiziere der Garde du Corps und gungen reichlich geſorgt, ſogar Luftballons in verſchledener ſcherzhafter Goldap, 1. September. (Brand.) In der Nacht vol 4 
von den Küraſſieren in derſelben Form ihrer freundlichen Ge- Form wurden abgelaſſen. Die Feſtrede, an die Kinder gerichtet, hielt zum 30. Auguſt brannte das dem Nitterguisbefiger v. Hern geb? 1 I 
finnung für den ehemaligen Kameraden Ausdruck gegeben. Herr Haupilehrer Nawrotzkl; an dieſelbe ſchloß ſich ein Hoch auf Se. Schloß Rakowken bis auf die Ringmauern nieder. Unter o e N 
art ar WE ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr von Giers, Majeſtät den Kaifer und Abſingung der Nationalhymne, Später | werthvollen Sachen iſt auch die reiche Bibliothek mit auserleſe 

iſt auf feiner Rückreiſe nach Petersburg vergangene Nacht hier ſprach Herr Bürgermeiſter Müller zur Verſammlung in kräftigen Werken verbrannt. gral 
— patriotiſchen Worten über die Bedeutung des Tages von Sedan, er⸗ Pillau, 2. September. (Verſchledenes) Am 31. v. M. See N 
mahnte die Jugend, dem Beiſplel ihrer Väter und Brüder, welche hier ein Marine-Rommando unter Führung des Lieutenant zur Fu | 
„Gott wird Deine Kindesliebe lohnen und Dich glücklich werden | bei Sedan echte deutſche Hiebe austheilten, zu folgen, treu zu ſtehen | Prinz Reuß ein, um die neuen Torpedoböte nach erfolgter A. u 
laſſen“, — da fühlte fie ſich von froher Zuverſicht gehoben und war zu König und Vaterland, und, ſollte einft der Kalſer fie zu den Waffen weiter zu befördern. — Die Tochter des Invaliden L. aus 0 0 
dem tröſtlichen Zuſpruche der guten Frau Neubauer zugänglicher, rufen, die deuiſche Fahne hoch zu halten, tapfer zu ſtreiten, und wenn | haufen hatte ſich vor einiger Zeit an Se. Majeſtät den Kaiſer 1 a 
als in den letztvergangenen Tagen. es fein muß zu fallen „mit Gott für König und Vaterland.“ In das der Bitte gewandt, ihr eine Nähmaſchine zu ſchenken, um ihre 5 a 
Die brave Frau, welche die Vertraute des jungen Liebes- Hoch auf unſeren geliebten Kalſer, die tapfere Armee von Sedan | unterftügen zu können. Nach Prüfung der Verhältuiſſe hat De vi 
panares geweſen, wußte natürlich auch jetzt von dem Unglück, das und das Vaterland ſtimmte die Verſammlung begeiftert ein. Bei | num von Berlin im Auftrage Sr. Majeſtät eine ſehr hübſche ff) . 
Doktor Wardenthal betroffen hatte. Sie würde ſchon durch die Eintritt der Dunkelheit erfolgte der Rückmarſch mit Fadeliht und | maſchine erhalten. — Am 31. v. Mis. wurde hier der erſte Ber D 


öffentlichen Blätter davon Kunde erhalten haben, wenn Mary vielen Lampions; man muß das Jubeln und Singen der Kinder gehört , mit der Hochſeefiſcherei gemacht. Der Führer des Bugſi dau Mr) 
nicht im erſten Schreck ihr eine Mittheilung des Geſchehenen | haben, als fie in ſchönſter Ordnung durch die theilwelſe mit Lampions | Bor, Herr Petermann, fuhr in Begleitung des Herrn Fifapermell 10 
gemacht. und bengaliſchen Feuern erhellten Straßen, begleitet von einer dicht ges ı Tiedemann 2 bis 3 deutſche Meilen in See, um dort mlt * 
Dem Vater gegenüber mußte das junge Mädchen ja ohnedies [drängten Menſchenmenge, zogen, um beurthellen zu können, welche Freude] Keitelgarn zu fiſchen. Es wurden 4 Züge gemacht und dabel c. 
Schock recht große Flundern gefangen. Wenn auch der erſte pie 
ſuch nicht recht lobnend war, fo iſt doch zu erwarten, daß 
Ho chſeefiſcherel hier ebenfo gut wie in Memel rentiren wird. 
Pr. Friedland, 31. Auguſt. (Beſtlalltät.) Geſtern wut 
der Belauer Forſt der Beſitzerſohn W. von vier Männern ange 
und ſchrecklich verletzt. Mit Steinen ſchlugen fie dem Unglüch 


zur Sicherung des europäiſchen Friedens noch lange, ſehr lange katholiſcher Gelehrter, hier zu einem Kongreß, In Vertieug g 
\ 


Schweigen bewahren, denn felbft wenn der Kranke nur erfahren, | Kindern und Eltern durch Arrangirung diefes Fiſtes bereitet worden 
daß fein muthiger Retter jetzt unter einem falſchen Verdacht im | ift. Auf dem Markt wurde ein Karree mit den Fackeln, Muſik und 
Kerker ſchmachte, würde ihn dies im hohen Grade erregt haben, Tambours in der Mitte gebildet, worauf Herr Hauptlehrer Nawrotzkl 
wenn er auch ahnungslos darüber war, in welchem Verhältniß der dem Herrn Bürgermeiſter, welcher ſich bei dem Feſte in jeder Hinſicht 
junge Mediziner zu Mary ſtand. | fehr verdient gemacht hat, durch ein Hoch auf denſelben dankte. Letzterer 
Der erſten freudigen Aufwallung über die Wiederkunft des [gedachte in ſeiner Erwiderung in warmen anerkennenden Worten der 
geliebten Vaters in ihre gemeinſame beſcheidene Häuslichkeit war | ſtädtiſchen Lehrer. Nachdem von Muſik und Tambours der Zapfen- | das Gebiß aus und richteten ihn fo zu, daß der Arzt keine Holt 
eine natürliche Abſpannung gefolgt, und als ſich Mary mit Frau ſtreich ausgeführt, ſchloß die Feier in würdiger Welſe durch Singen auf Beſſerung hegt. b 
Neubauer allein im Nebenzimmer befand, war nur von Joſeph des Liedes „Nun danket Alle Gott.“ Es war ein echt deutſches Pr. Holland, 2. September. (Gewerbe⸗Ausſtellung. Gew 
Wardenthal die Rede. Erhob nun Frau Neubauer ihre Stimme | Nationalfeft, alle polltiſchen Parteien uud Religlonsgeſellſchaften waren licher Zentralvereln. Brandunglück.) Unſere Lokal- Gewebe , 
mehr als gewöhnlich, oder war Dannfy noch zu ſehr erregt, um einmüthig vereint in Liebe und Dankbarkeit zu König und Vaterland, ſtellung wird am 12. September eröffnet werden. Am darauf fe ale 
in einen Schlaf ſinken zu können — genug, er war vollkommen Rührend und erhebend war es zu hören, wie felbft die jüngeren der | den Sonntag, 19. September, hält bier der gewerbliche ent! 
wach und fo unwillkürlich gezwungen, dem Geſpräch der Beiden deutſchen Sprache nicht völlig mächtigen Kinder ihr „Ich bin ein | Verein für Oftpreußen feine Geueralverſammlung und ſelnen 
zu lauſchen. Preuße“ und „Heil Dir im Siegerkranz“ fangen. Solche Saat, in | werbetag ab und es findet bei dieſer Gelegenheit die Präwilrung al 
Anfänglich begriff er abſolut garnicht, um was es ſich hier die Kinderherzen gefäet, muß gute Früchte tragen, darum Dank den — Ein größeres Brandunglück ſuchte geftern Abend unfere Na 172 
handle, und an welchen „armen Gefangenen“ feine Tochter Tag Männern, welche das Feſt fo ſchön arrangirt und durchgeführt haben, ortſchaft Croſſen heim. Es find von der Beſitzung des Herrn Fa 
und Nacht denke, ſich um deſſen Schickſal forgend, — als aber | befenders den Lehrern, welche als Säeleute deutſchen Geiſtes ſich be | witz, wo das Feuer in der Scheune auskam, fämmtliche ele 5 
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rl 
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dann gar von einer glücklicheren Zeit die Rede war, wo die währt haben. hernledergebrannt. Dann theilte ſich das Feuer den Wlrthſch Fi 
Tugend und treue Liebe den Sieg erringen und Mary von ihrem * Kulm, 2. September. (Jubiläum.) Am 11. Oktober feiert, gebäuden des Herrn Liedtke mit, die ebenfalls in Flammen aufzlade f 
Herzensgeliebten heimgeführt werden würde — da erbebte der | der Schneidermeiſter Joſeph Jagodzinski feine goldene Hochzeit und Mehrere Juſtkathen find gleichfalls abgebrannt. Eln Dienftat pie 
ahnungsloſe Dannfy bis ins Innerſte in jähem Schreck und zu gleicher Zeit das fünfzigjährige Bürgerjublläum. des Herr Liedtke hatte beim Retten eines Kleiderkaſtens das Un 

ſchnell gab er das Glockenzeichen, um die Tochter zu ſich zu 88 Argenau, 3. September. (Sedanfeier.) Die hiefige | die Treppe hinunterzuſtürzen und ein. Bein zu brechen. 4.9 
rufen, als wolle er keine Minute verſtreichen laſſen, ſein Kind freiwillige Feuerwehr veranſtaltete am Abend des 31. Auguſt zur | Schneidemühl, 1. September. (Hohe Relſende.) Geſtern Na 11 N 
vor einer drohenden Gefahr zu erretten. Vorfeier des Sedanfeſtes einen prächtigen Fackelzug. Bei diefer mitttags 3 Uhr 22 Min. paſſirte mit dem Kourlerzuge auf fr 


(Fortſ. folgt.) Gelegenheit wurde auch dem Branddirektor Herrn Zimmermeifter Reiſe von Petersburg über Eydtkuhnen⸗Berlin nach Schwerlt 


Begleitung ihres Gemahls, des Großfürſten Michael Nicolajewitſch 
und Gefolge den hieſigen Bahnhof. Während des Aufenthalts be⸗ 
gaben ſich die hohen Heriſchaften in das Königszimmer des Bahn⸗ 
hofsgebäudes und reſtaurirten ſich daſelbſt. Nach einer Dauer ven 


* 


ſetzten ihre 


dieſe W. 
A führen 


Iberförsterei Schirpitz. 


* 
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oßfürſtin Olga Feodorowna von Rußland mit ihren Kindern in 


—— 


20 Min. eg die hohen Reiſenden wieder ihre Salonwagen und 
eiſe fort. 

Neutomiſchel, 31. Auguſt. (Tödtlicher Stich einer Fliege.) 
Der Eigenthümer Heinrich Roy aus Paproiſch erhielt, wie das hieſige 
Kreisbl.“ berichtet, am vorletzten Sonntag einen Fliegenſtich am 
ein, dem er keine weitere Beachtung ſchenkte. Als jedoch nach 
einigen Tagen das Bein anſchwoll und ſchwarz wurde, holte man 
Ärztliche Hülfe, aber leider zu ſpät. Der Arzt konſtatirte Blutvergiftung 
und äußerte ſich wenig günſtig über den Zuſtand des Erkrankten, 


— letzterer ſchließlich auch am Freitag früh ſeinen Geiſt aufgeben 
e. 


Die Fliege, welche den tödtlichen Stich ausführte, hat wahr⸗ 
ſcheinlich 


kurz zuvor irgend einen giftigen Stoff aufgeſogen; darum Vor⸗ 


it bei Fliegenſtichen! 


Poſen, 2. September. (Die Feier des Sedanfeſtes) wurde 
geſtern Abend durch einen vom Landwehrverein veranſtalteten Zapfen⸗ 
ſtreich eingeleitet. Heute Vormittag fanden in den Schulen Feſtakte 
att. Am Nachmittag begab ſich ein aus der uniformirten Landwehr⸗ 
ompagnie, ſowie aus den Gewerken und Vereinen mit ihren Fahnen 
35 Emblemen beſtehender Feſtzug durch die Stadt nach dem Zoologiſchen 
arten, woſelbſt ein Volksfeſt veranſtaltet war. Die Stadt batte aus 
Maß des Tages reich geflaggt. 


CToläales. 


Thorn, den 4. September 1886. 


3 (Berfonalien). Im Intereſſe des Dienſtes find die 
Hr mafiallchrer Dr. Wawrowski und Zenkteller vom Gymnaſium zu 
MoWo nach Trier reſp. Siegburg verfegt. 
wel — (Reichsgerichts ⸗Entſcheidung.) Ein Mann, 
welcher ein Weib durch Täuſchung über ſeine Vermögenslage bewegt, 
8 mit ihm zu verheirathen, in der Abſicht, nach der Hochzeit das 
vermögen der Ehefrau in die Hände zu bekommen, und nicht für die 
e, ſondern lediglich für ſich zu verwenden, iſt, nach einem Urtheil 
eichsgerichts, wegen Betruges zu beſtrafen. 
ue (Eifenbahntarif- Erhöhung in Rußland.) Die 
aol. Eiſenbahndirektlon in Bromberg iſt vom Verwaltungsrath der 
e eben rnſſiſchen Elſenbahngeſellſchaft“ benachrichtigt worden, daß 
ruſſiſche Miniſterium der Wege und Kommunikationen den ruſſi⸗ 
Bahnverwaltungen aufgegeben habe, alle internationalen Tarife 
zufol, en Importverkehr nach Rußland neu zu reguliren und daß dem ⸗ 
de vom 13. Oktober neuen Stils d. J. Aenderungen in den 
leer gen Tarifen eintreten würden. Zur Berathung über die in 
5 Angelegenheit zu ergreifenden weiteren Maßregeln hat der Ver⸗ 
dels cath der „Großen ruſſiſchen Bahn“ zunächſt eine Vorkon ferenz 
en 13. September d. J. nach Petersburg anberaumt, welche 
von der königl. Eiſenbahndirektion Bromberg beſchickt werden fol. 
(Der deſignirte Biſchof von Kulm, Dom- 


sen 


ber r Dr. Redne r) reiſt in den nächſten Tagen nach Frauenburg, 


je ie: dem Biſchof Thiel das Glaubensbekenntniß abzulegen, was 
Thie der Ernennung zum Biſchof vorangeht. Dem Biſchof Dr. 
Nang un Frauenburg wurde vor Kurzem durch den Armeebiſchof 
wolle zanowski das Pallium eingehändigt. (Das Pallium iſt ein 
dn ner Schulterkragen mit zwei herabhängenden Streifen, welcher vom 
Ne den Biſchöfen verliehen wird. 
inplar.g andarmenbeiträge) In dem von dem Pro⸗ 
Hau 1 Randtage durch Beſchluß vom 17. Dezember v. J. feſtgeſtellten 
die Bat der Provinz Weſtpreußen für das Etatsjahr 1886/87 find 
Aare. nnlol⸗Abgaben (Landarmenbeiträge) auf 782,500 Mark feſt⸗ 
Neis goletvon hat im Regierungsbezirk Marienwerder zu entrichten der 
29,340 onig 17,070,61 Mk., Kulm 35,235,11 Mk., Dt. Krone 
ban „70 Mark, Flatow 25,225,08 Mk., Graudenz 35,180 Mt., 
14,954,11 Mk., Marienwerder 37,164,65 Mk., Roſenberg 
Dr 032 Mart, Schlochau 19,443,538 Mk., Schwetz 28,369, 17 


„Strasburg 26,059,43 Mk., Stuhm 22,850,39 Mk., Thorn 
47 8 ’ * „ ’ „ 
156,77 Mk. und Tuchel 9,415, 40 Mt. 
Hi — (Der Handel mit deutſchen Mädchen.) Trotz aller 
uweiſe 


than der Polizeibehörden, trotz der vielen warnenden Gerichts- 
Stlave ungen über den Handel mit Mädchen, finden die modernen 

1 doch immer wieder neue „Waare“. Ganz beſonders 
eher badet iſt der Handel mit deutſchen Mädchen nach Holland von 
t eltieben worden. Seitens des Rotterdamer „Vereins zur Be⸗ 


\ m 
! Yang der Proſtitution“, an deſſen Spitze hervorragende Juriſten, 


der 5 und Geiſtliche ſtehen, iſt dem „Berliner Vetein zur Hebung 
dana den Sittlichkeit“ folgender Aufruf zugegangen: Warnung 
„Man ſche Mädchen! „In deutſchen Zeitungen wird öfter annoncirt: 
wödche ſucht Gouvernanten, Aufwärterinnen, Kellnerinnen, Zimmer⸗ 
nen 1 u. ſ. w.“ — Reflektirende werden alsdann gebeten, ſich an 
wenden ſimmten Bahnhof in Holland, Frankreich oder England zu 
aupfiehl Der „Rotterdamer Verein zur Bekämpfung der Proſtitutlon“ 
eine SR deutschen Frauen und Mädchen, welche im Auslande 
auf ändige Stelle wünſchen, die größtmöglichſte Vorſicht in Bezug 
v che Annoncen, well öfters immorale und ehrloſe Leute auf 


beabſichtigen, Frauen und Mädchen auf falſche Wege 


— (Erledigte Medizinalbeamtenſtelle.) Die 
Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Pleſchen mit einem jährlichen Gehalt 
von 600 Mark iſt erledigt. Qualiftzirte Bewerber können ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und ihres Lebenslaufes innerhalb 6 Wochen 
bei der königl. Regierung I. zu Poſen melden. 

— (Koppernikus⸗ Verein.) In der Sitzung am 6. d. 
Mis. halten Vorträge: 1) Herr Amtsrichter Kah: Ueber das 
anthropometriſche Signalement zur Identifizirung rückfälliger Ver⸗ 
brecher“; 2) Herr Profeſſor Boerhke: „Waſhington Irving.“ 
Beurlaubung.) Herr Lehrer Rogozinski J von der 
Knaben⸗Elementarſchule iſt eines Halsleidens wegen auf 4 Monate 
beurlaubt worden. Er wird vorläufig durch eine Lehrerin vertreten. 
Da auch die Herren Stach und Klink von derſelben Schule, welche 
den Zeichenkurſus in Berlin mitmachen, von Lehrerinnen vertreten 
werden, find jetzt an der Knabenſchule drei weibliche Lehrkräfte thätig. 

— (Lehrerwahl.) Für die am 1. Oktober an der Mädchen⸗ 
Elementarſchule neu zu errichtende Lehrerſtelle ſind auf die engere 
Wahl die Herren Lehrer Mallach von hier und Erdmann ⸗Mocker 
geſtellt. Dieſelben werden Dienſtag den 14. d. Mts. an der ge⸗ 
nannten Schule Lehrprobe halten. 

— (Lehrerinnen⸗ Prüfung.) Geſtern hat am ſtädt. 
Lehrerinnen⸗Vorbereitungsinſtitut das diesjährige Abgangsexamen be⸗ 
gennen. An demſelben nehmen 6 junge Damen Theil. Geſtern 
hatten dieſelben einen deutſchen Aufſatz zu fertigen und heute müfjen 
ſie ſchriftliche Arbeiten in Rechnen, Franzöſiſch und Engliſch liefern. 
Die mündliche Prüfung findet Dlenſtag und Mittwoch in der nächſten 
Woche ſtatt. 

— (Die Herbſtferien für ſämmtliche Land⸗ 
ſchulen des Kreiſes Kulm) find auf die Zeit vom 20. Septbr. 
bis 9. Oktober feſtgeſetzt worden. 

— (Für das Sedanfeſt in Moder) hatte der dortige 
Schützenverein eine Garantie von 300 Mk. bewilligt, welche indeß 
nicht in Anſpruch genommen werden brauchte, da die Unkoſten des 
Feſtes durch die Einnahmen vollſtändig gedeckt ſind 

— (Elite- Konzert.) Wle verlautet, wird die in neuerer 
Zeit fo berühmt gewordene Hoſpianiſtin am Herzoglich Meining'ſchen 
Hofe Fräulein du Bois, eine geborene Hallenſerin und Nachfolgerin 
von Hans v. Bülow, im Laufe dieſes Monats bei ihrer Durchreiſe 
durch Thorn hier zum Beſten der Armen ein Konzert geben. Wir 
machen Muſikkenner und Muſikfreunde ſchon im Voraus darauf auf⸗ 
merkſam, da doch nur ſelten dem hieſigen Publikum die Gelegenheit 
geboten wird, die eminente Leiſtungsfähigkeit einer ſolch' hochbegabten 
Künſtlerin kennen zu lernen. 

— (Die Leipziger Quartett⸗ und Konzert ⸗ 
ſänger⸗Geſellſchaft), aus den Herren Eyle, Platt, Hoffmann, 
Locke, Friſche, Maaß und Hanke beſtehend, wird nächſte Woche hier 
eintreffen und am Donnerſtag den 9., Freitag den 10. und Sonn⸗ 
abend den 11. d. Mis. im „Schützenhausgarten“ humoriſtiſche 
Soireen veranſtalten. Die vorzüglichen Sänger und Humoriſten 
dürfen ſich nach ca. dreijähriger Abweſenhelt einer freundlichen Auf⸗ 
nahme verſichert halten. 

(Die Pionier⸗ Kapelle) konzertirt 
„Schützenhausgarten.“ 


— 


morgen im 


Kämpe und Ziegelei ſtatt. 

— (Wegen Verbrechens gegen $ 147 des 
S. G. B.) iſt ein hieſiger Reſtaurateur verhaftet und der Königl. 
Staatsanwaltſchaft überwieſen worden. 

— (Beſtrafung.) In der Ellſabethſtraße findet gegenwärtig 
ein Neu- reſp. Umbau des früher dem von hier verzogenen Fleiſcher⸗ 
meiſter Wakareey gehörigen Hauſes ſtatt. Da die Paſſage in der 
Straße durch Ablagerungen von Baumaterial ꝛc. ſehr erſchwert wurde, 
ſo ſchritt die Polizei ein. Ihren Anordnungen wurde indeß nicht 
Folge geleiſtet, weshalb ein Theil der am Bau beſchäftigten Arbeiter 
unter Androhung der fofortigen Verhaftung bei fernerer Wiederfeglich- 
keit mit Geldſtrafen belegt werden mußten. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 


(Ruſſiſche 5 pCt. Prämien ⸗ Anleihe von 1866.) 
Die nächſte Ziehung findet am 13. September ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 220 Mk. pro Stück bei der Auslooſung über⸗ 
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 1,40 Mk. pro Stück. 


Neueſte Nachricht en. 

Berlin, 3. Septbr. Nach dem „B. Tagebl.“ ſolle im ruſſiſchen 
Zolltarif folgende Aenderungen ſtattfinden: Eiſen in Barren und Sorten 
jeder Art ſollen pro Pud 50 Kopeken Gold (früher 40 Kop.) Zoll zahlen, 
Stahlſchienen 60 Kopeken (gegen 50 Kop.), gußelſernes Geſchirr 
100 Kop. (95), gußeiſerne Fabrikate bearbeitet 130 Kop. (120), 
Schmiedearbeit 100 Kop. (90), eiſerne Keſſelböden 140 Kop. (120), 
Schloſſerarbeit 140 Kop. (120), Eiſen und Stahldraht 120 Kop. 
(110), Meſſingdraht 410 Kop. (400), Fabrikate aus Eiſen und Stahl⸗ 
draht 300 Kop. (275.) Im Oktober wird der ruſſiſche Reichsrath 
über dieſe Abänderungen beſchließen. Es iſt unzweifelhaft, daß die⸗ 
ſelben angenommen werden. 

Lauenburg, ./ E., 3. September. Bei der heute ſtattge⸗ 
fundenen Reichstags⸗Stichwahl ſtimmten die Sozialdemokraten für den 


— (Dampferfahrten) finden morgen wieder nach Wieſe's 


freiſinnigen Kandidaten Berling. Die Wahl des letzteren ſcheint da⸗ 
durch geſichert. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Sofia, 3. September. Fürſt Alexander iſt 
Vormittags II Uhr hier eingetroffen. Die Stadt 
war reich beflaggt. Eine große Anzahl Einwohner 
der Stadt und der umliegenden Ortſchaften bildete 
auf beiden Seiten der Chauſſee Spalier und be: 
grüßte den Fürſten herzlich. In der Stadt wurde 
der Fürſt vom Diplomatenkorps in großer Uniform 
empfangen; der ruſſiſche Vertreter fehlte. Bei 
1 des Fürſten wurden 21 Kanonenſchüſſe 
gelöſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 4. September. 


| 319.86 | 4. 9. 86. 
Fonds: ſtilleſt. Er 


Ruff. Banknoten F 196—30| 196—50 
Warſchau 8 Tage 196— 05196 —25 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 100 — 60) 100—50 
Poln. Pfandbriefe 5 % 


Poln. Aquldationspfandbri⸗ſe. 57 57 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3½æ / 99— 90 99—90 
Poſener Pfandbriefe 4% ... 101— 90102 


Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Septemb.-Dftob, . 


Aprit-Mai . . .. RR, 165—50) 166 
lotko in Newyork 2 88 877 
Roggen: loko 5 129 129 
Sepiemb.⸗Oktob. 130—25| 130—20 
Novemb.⸗Dezemb. a 131— 25131 
r 135 —50] 135 —50 
Rüböl: Septmb.⸗Oktobt nit. 42—9 1 43 
April Mai . . 2. 14440] 44-60 
re 39—300 39—60 
Sepiemb.⸗ Oktober 39—400 39 —50 
Novemb.⸗Dezemb. 1115 40—20| 40—30 
ApcleMol 25 „„ „ „ fi 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Getreideberidt. 


Thorn, den 4 September 1886. 
.. 132035 pfd. M. 


Weizen: hochfein kerntrocken 3 147 —150. 
geſund, mäßigtrocken . 12932 pfd „ 145146. 
klamm, ſchwer verkäuflich.. . 12428 pfdb. „ 140 —144. 
Roggen! hell und grobkörnig, ſcharftrocken . 12932 pfb. „ 115--116, 
mittelgut . 12528 pfb. „ 113-114. 
klamm, unverkäuflich 12124 pfd. „ 110-112, 
irie ar 8 „% 118-132. 
Futterqualitäten. „ 105 - 110, 
Erbſen: Kochwaare „ 120-130. 
zu Futterzwecken Er, „ 108—115. 
Hafer: hell, voll und ſchwer „ 110-116, 
Aare 6 A 2 „ 106110. 
5 Handelsberichte. 
Danzig, 3. September. Getreidebörſe. Wetter: Schwül. 
Wind: Nordweſt 
| Weizen Es fehlte heute wieder ſehr Kaufluſt und konnten nur mit 
I 


| großer Mühe und bei weiterer Nachgiebigkeit feitens der Inhaber die ange⸗ 
kommenen Partien geräumt werden. Auch für inländ iſche Weizen find nur 
| vereinzelt Käufer vorhanden und konnten nur zu unregelmäßigen theilweife 

niedrigen Preiſen das Angebot untergebracht werden. Bezahlt wurde für int: 
| ländiſchen blauſpitzig 128pfd. 143 M., bezogen naß 116pfb 120 M., roth⸗ 
bunt 129 pfd. 146 M, hellbunt 124pfd. 146 M., 126 7pfd. 148 M., 128pfd 
150 M., 130pfd. 151 M glaſig 13 Ipfd. 150 M., weiß 130pfd. 150 M., 

131 2pfd. 152 M., 132pfd. 153 M., hochbunt 132pfd. 154 M. Sommer 
126pfd beſetzt 140 M., 132pfd 152 M., 135 und 137 Spfd. 153 M. per 
Tonne Für polniſchen zum Tranſit rothbunt 128 9pfd 134 M, bunt 124 
und 124 5pfd. 135 M., 128 9 und 132 3pfd 137 M, gut bunt 129pfd. und 
130pfd. 137 M., feinbunt 133 4pfd. 140 M., hellbunt beſetzt 125pfe. 134 
M., 129 30ofd 138 M, hellbunt 1 125pfd. 136 M., hellbunt 127 und 
128pfd. 138 M., 130 und 13 lpfd. 139 M., fein hellbunt 130pfd. 138 M., 
129 30pfd. 140 M., hellbunt glaſig 130 1pfd. 140 M., alt hellbunt 126pfd. 
139 M per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt 126 7pfd. 133 
M per Tonne Termine Sept.⸗Oktober 137, 136 50 M. bez, Okt ⸗Novbr. 
137 M. Br. 136 50 M. Gd. April⸗Mai 143 50, 143 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 136 M. 

Roggen iſt ſowohl in inländiſcher wie Tranſitwaare in recht flauer 
Stimmung und haben Preiſe weiter nachgeben müſſen Bezahlt iſt für in⸗ 
ländiſchen 124 Hpfdb. 112 M; 125pfd und 130pfb 113 M, für polniſchen 
zum Tranſit 125pfd. 89 50 M., 133pfd. 90 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine Sept⸗Okt inländ 114 M. bez, unterpoln 93 M. ber, tranſit 92 
M. bez. Oktober-Nov. tranfit 92 50 M. bez, April-Mai tranſit 96 50 M. 
Br., 96 M. Gd Regulirungspreis inländ 112 M., unterpolniſch 91 M., 
tranſit 90 M 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. September. 0,00 m. 
Kirchliche Nachrichten. 1 
Sonntag (11. nach Trinitatis), den 5. September 1886. 


In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Kein Militärgottesdienſt 


Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr cand. theol. Semrau. 


„Verſetzungshalber d 
ſtarke Zugochſen, 5 Stück 
eh, Häckſelmaſchine, 
5 ie Patent⸗Badeeinrichtung 
; 5 mit Ofen) 


ort zu verkaufen. 


Muſeum. 
Hochachtungsvoll 


* 


ung. 


bei 


Anstalt. 


empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn. 


At ung für den Preis von 
hl. zu verm. Bäckerſtr. 227. 


Tanzunterricht. 


Eröffnung des diesjährigen Tanz⸗ 
Curſus am 1. Nov. im polniſchen 


Haupt 
anzlehrer. 


Täglich friſche 
eintrauben 
A. Mazurkiewiez. 


Chemische 


Handschuh -Wasch- 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


Handſchuhmacher u. Zaudagiſt. 
Im. Z. n. K. 1 Tr. Neuſt. 


Penſtonärinnen 
finden bei mir Aufnahme. Franzöſin 
im Hauſe. Mathilde Eurlien, 
Schulvorſteherin, 
Thorn Heiligegeiſtſtr. 176. 
Ein gelernter 


Pfeſferküchler, 


der mindeſtens 10 bis 12 Jahre in 
einer Pfefferküchlerei thätig geweſen iſt, 
findet bei hohem Lohne Stellung. 
Näheres in der Expedition dieſer Ztg. 


5 Ordentliche Knaben als ng 
Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


2000 Stück Caffeeſacke 
empfiehlt billigſt zur bevorſtehenden 
Kartoffelernte. 


Notterdammer Caffee -Nöſterei 
und Cagerei 
Thorn, Neuſtadt 257. 
Puch zum Con 3 Stub., Küche, 
auch zum Comtoir geeignet, eine 


kleine Wohnung 2 Stuben, Küche zu 
vermiethen Annenſtraße 181, 2 Tr. 


zu verkaufen. 


fort 


2 
1 


ktober 


Mark 145. 


Mahagoni = 
piche, Leinen und Küchengeräthe find 


Meine Wohnung 


ift vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Dr. Passauer, 


leine Wohnung vermiethet von ſo⸗ 


Wohnungen à 2 Zimmer u. Zubeh. 
vom 1. Oktober zu vermiethen 


große herrſchaftliche Wohn., 
Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 


wen und Wohnung vom 1. 


Al. Markt 299 ein Laden nebſt 
angrenzender Wo 


Ein Nußbaum⸗Buffet und 


ine 
Möbel, Tep- ine große Wohnung 


mit Balkon, auch getheilt, vom 1. 
Oktober er. zu vermiethen. 

W. Thiele, Gr. Mocker, 
gegenüber der Fabrik des Herrn Sichtau. 


1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
J. Dinter, Schülerſtr. 414. 
Webaungem, 3 Zimmer, Küche, 
Entree und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer O. Roeseler, 


Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 


DI wepnung, worin Bisher Pert 
= Affiitenzayzt Karl Viok wohnt, 
iſt vom 1. Oktober cr. möblirt auch 
unmöblirt zu vermiethen Klein⸗Mocker 
Nr. 22 (Poſtagentur) Rohdles. 
En Wohn., beſtehend aus 6 Zim. , 
Pferdeſtall, Wa e nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
E möbl. Zimmer billig zu verm. 
Heiligegeiſtſtraße 175, part. 


Fiſcherei⸗Vorſtadt 8 
2 Treppen links. 


Oberſtabsarzt. 


S. Ozeohak, 
Culmerſtraße Nr. 342. 


Araberſtraße 120. 


zu verm. Butterſtr. 146. 
Ww. Goetze. 


hnung zu verm. 
L. Beutler. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Wei mer reſp. für die Monate 
Jul 


September 
in der Höheren- und Nürger⸗ 
Töchterſchule 
am Dienſtag, den 7. September cr. 
von Morgens 9 Uhr ab, 

in der Knaben-Mittelſchule 

am Mittwoch, den 8. September er. 

von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir be⸗ 
merken, daß die bei der Erhebung im 
Rückſtande verbliebenen Schulgelder exe⸗ 
kutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 3. September 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei⸗Serganten⸗Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt 1000 M. und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1300 M. Außerdem werden pro Jahr 
100 Mark Kleidergeld gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſio⸗ 
nirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchreibens 
bis zum 16. d. M. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1886. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Ober⸗ 
Neſſau Band II Blatt Nr. 10 und 
Nr. 11 auf den Namen des Cornelius 
Bartel in Ehe und Gütergemeinſchaft 
mit Sara Bartel geb. Ewert einge⸗ 
tragene, zu Ober-Neſſau belegenen 
Grundſtücke 


am 11. November 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Ober⸗Neſſau Nr. 10 
iſt mit 124,98 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 22,6950 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 120 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer und das 
Grundſtück Ober- Neſſau Nr. 11 mit 
98,72 Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 16,8750 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 150 Mk. Nutzungswerth zur Ges 
bäudeſteuer veranlagt. Auszüge aus 
den Steuerrollen, beglaubigte Abſchriften 
der Grundbuchblätter, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grundſtücke 
betreffende Nachweiſungen, ſowie de⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn, den 26. Auguſt 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Auktion. 
Dienſtag den 7. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
Kgl. Land⸗Gerichts⸗Gebäudes hierſelbſt 
verſchiedenes Mobiliar, ein 
Klavier, Kleidungsſtücke, eine 
Taſchenuhr ſowie 3 ſtarke 
Arbeitswagen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 4. September 1886. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher. 
Unſere 


Waldauer Ringofen- 
Be” Ziegelei "SE 


welche durch ein 2500 Meter langes 
Glacis mit der Bahn verbunden iſt, 
beabſichtigen wir aus freier Hand 


zu verkaufen. 
Gefällige Anfragen ſind an die Herren 
L. Degen und Georg Wolff Thorn III 
zu richten. 

Degen, Förster, Wilhelmi 
und Wolff in Liqu. 
Baugeſellſchaft. 

Mein in der Thorner 
linksſeitigen Niederung be⸗ 
legenes Grundſtück, 23 ha., 4 ar, 
40 qm. groß, davon 35 Morgen 2ſchn. 
Wieſe, mit einem Reinertrage von 
401,13 M. und einem Grundſteuerſatze 
von 38,63 M., bin ich willens, ſofort 
zu verkaufen. Die Lage iſt eine durch⸗ 
aus günſtige. Nähere Angaben ertheilt 
Herr Buchdruckereibeſ. Dombrowski- 
Thorn. 


er. wird 


Bekanntmachung 
der Holzverſteigerungs-Termine für das Königl. 


Forſtrevier Ruda 
pro M. Quartal 1886. 


Datum der 
Namen Termine. A Zzeit 
der Schutzbezirke, u | | | „| Maus 
welchen Holz um Uu & < 8 der Verſammlungsort. 
TC — — 2 T. i 
kauf geſtellt wird. 8 3 | 2 Be 
Se 


d 


Klebs'ſcher Gaſt⸗ 


Borrek, Eichhorſt, 6. 3. 22. | Vorm. 11 Uhr. 
Rehberg u. Dlugimoſt. 24. 


hof Bartniczke. 


20. Neumann'ſcher 
Gaſthof Gorzno. 


in den Lizitations⸗Terminen ſelbſt be⸗ 


Brinsk, Neuwelt, 17, 15. 
Gorzno, Buezkowo. 29. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werde 


kannt gemacht werden. 
Ruda, den 1. September 1886. 


Der Königliche Oberförſter. 
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Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


Waschlederhandschuhe, 


weiß und farbig, in Streicher⸗, Ziegen-, Wild⸗ und Rennthierleder; 
owie 


Beinkleider und Reithesätze 
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8 ö in Ziegen-, Kalb⸗, Wild⸗ und Rennthierleder. EEE 5 ö 
2 Bestellungen nach Maaß werden sofort ausgeführt, wie u 
auch das Wasohen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 2 
| Hochachtungsvoll & 
8 F. Menzel © 
= Handfhuhmader u. Bandagifl, X 
8 Thorn, Butterstrasse 145. 8 


TTT 
gu 8 © ® o ® © © © © © © 
5 A Möbel-, Spiegel- und SQ 


\ X 55 N 
3 0 . ENDE K 1 u e 
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al: 


empfiehlt 


bittige Preise 
K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, et 
E 
Gewinn-Plan. 


1 2. 30 000 — 30.000 M. 
1 à 20.000. — 20.000 „ 
1 à 15000 — 15000 „! 
1 à 10000 — 10000 „ 
3% 5000 — 15000 „ 
10 à 2000 — 20.000 „ 


* 


— — —— — 


Unter Allerhöchstem Protekto- 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 
und unter dem 
Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 
des Kronprinzen. | 
Grosse Jubiläums- | 
Kunstausstellungs-| 


20 à 1.000 — 20000 „ 
— 20& 600 = 12000 „ 
Otterie 30 400 — 12000 „ 
2 2 2 17 5 

veranstaltet von der Königl. Akademie 582 265 —— 10803 8. 
der Künste zu Berlin. 90 à 150 — 13500 = 
Ziehung am 15. September or. und 100% 120 — 12000. 

folgende Tage. 100% 100 — 10000 
Öriginal-Loose & 1 Mark, auf 10 Loose 200 4 40 —- 8000. 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder) 800 à 20 2 16000 & 
Briefmarken), empfiehlt und versendet || | 000 & 10 — 10000 * 
Carl Heintze 130%... °= 308: 
125000 Gew. 50000 „ 


Aleiniges General-Debit und Haupt- Collection: Sms ar 
Hamburg, Grosse Johannisstr. 4. F 


A à 1 Mk. ſind auch zu haben bei 0. Dombrowskli- Thorn. 
Billigſte Zezugsquelle! Rath in Gerichtsſachen 
3 ſowie Privat- Angelegenheiten 
bigarren- ene 71 5 te 
anwalt un olmetſcher in Thorn, 
u.Cigaretten-Handlung 


en 414, 1 T. 
prechſtunden von 9 bis 12 und 
Rauch- u. Kautabak. 

Gustav Freund 


2 bis 5 Uhr. 
Kl. Gerberſtr. 17. 


Fertigt Schriftſtücke nach allen 
SS 
Meinen geehrten Kunden zur 


Richtungen, als: Klagen, Ge: 
ſuche, Bittſchriften, Mieths⸗ und 

gefälligen Nachricht, daß mein > 

> Lager in ſümmtlichen i 

g a 

2 


ausſtehenden Forderungen gegen 
billige und prompte Ausfüh⸗ 
rungen. 


Kaufverträge, Beitreibung von 
Wollen 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 
Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Freiſen. 


ie Belletage 
verm. ſofort für 300 Mk. A. Prowe, 


für Strick⸗ und Häkelarbeit auf i 
das Reichhaltigſte ſortirt iſt 
und empfehle ſolche zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


Emilie Schulz 


Passage 309. 
n 323 


ee eee ER SEE 
Wichtig für deutſche Damen! 
Keine schlechtsitzenden Kleider mehr! 
5 \ Die Geſellſchaft 
für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt 
Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, ſo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt. Keine 
Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen ſind 
erforderlich. Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſummen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend⸗ 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9˙½ Uhr Vorm bis 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen. 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaft 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um da⸗ 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden — eben⸗ 
ſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus, ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 

angeeignet haben. 

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franko 
und gratis an jede Adreſſe verſandt. 


completen Satzes von Inſtrumenten a: : 
Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten 40 Mk 


Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen bilden, tritt 
eine Preisermäßigung ein. 
Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems 
zu fungiren. 
5 Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franfo und 
gratis erfahren 


CCC ͤ ͤ Vb 8 
Hippodrom oder Reithalle 


auf der Esplanade 4 
von heute Abends 7 Uhr ab geöffnet. | 
Entree a Person 20 Pt. 
Reitkarten extra à Perſon 30 Pf. 
Sonntag iſt die Reithalle ſchon von 

4 Ahr Nachmittags ab geöffnet, 
an allen anderen Tagen immer von? 
r 7 Uhr Abends. — 
Perſonen, welche ſich in der Reitkunſt üben wollen, haben in 
Um zah e ER IOREBER ih 
. Jude, geſit ek 


Schützengarten. | Schützenhausgariel: 


— 


* 


Donnerſtag d. 9., Freitag d. 10. Sonntag den 5. September 


u. Sonnabend d. 11. Heptbr. Streich-Concer | 


humoristische „ See 
. = von der apelle de omm. 
= Soirée = 


Bataillons Nr. 2. f. 
re der 
Leipziger Quartett- 


Anfang 7%, Uhr. — Entree 20 
u. Goncertsänger 


Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. 
E. Reimer, Kapelle 
Herren Eyle, Platt, Hoffmann, Locke, 
Frische, Maass und Hanke. 


Auf der Esplanade 
Anfang 8 Ahr. 


Einem hodver 
ehrten Publikum 
von Thorn “= 
Et 0 die en 
Entree 60 Pf. Kinder 30 Pf. g ons Anzeige, b 
Billets à 50 Pf. in den Cigarren⸗ ich mit meinem 
geſchäften der Herren P. Henozynskl 
und F. Duszynskl, Breiteſtraße. 
Jeden Abend neues Programm. ug 
Es finden unwiderruflich nur 
dieſe drei Soirén ſtatt. 


enthaltend die 
neueſten Zeitereig“ , 
niſſe, angelangt bil. 9 
Von den vielen Sehenswürdig⸗ 
keiten hebe ich u. A. beſonders hel 
vor: „Der Leichenzug d. Kön 
Alfons von Spanien“. „ 
Einzug des Erzbischofs r 
Kromenz in Köln a. R.“ 4 
Cirousbrand in Baltimon ? 
(Amerika).“ „Das Erdbeben 7 Bd 
Ischia vor und nach der Kats 
strophe“ u. s. w. 
Pf. 
ine 


Morgen Sonntag von 3 Ahr 
Nachmittags ab 


Dampferfahrten 


nach 
Wieſe's Kämpe und 
Ziegelei. 
John & Huhn. 
1 Wohnung, II. Etage, v. 1. Oktober, 
ae kl. Wohnung von ſofort zu 


Eutree à Perſon 30 
Ein jeder Besucher mel, 
Museums erhält beim Auf), 
gang ein Geschenk grati m 

Einem zahlreichen Beſuch entgege 


S. Blum, Culmerſtr. 308. 
1 m. Z. m. Kab. u. Bſchgl. z. verm. 
Breiteſtr. 446/47 II. 

Gen e 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 155. 
Stube mit Alkoven, Küche und Z. 

z. verm. Weißeſtr. 76. 
1 m. 3. z. v. Neuſt. Markt 147/48, 1. 


ſehend, zeichnet a 
J. Masse 
Heute Sonntag den 3. 
von Nachmittags 4 Uhr ab 
in meinem neuerbauten Saale , 
E. Tre! 
1 Herren mit auch ohne Beko 5 
von ſogleich zu vermiethen Gr. 
Hierzu eilage n 
möbl. Zimmer zu vermiethen ik fee Unterhaltund® 


Podgorz. 1500 
Großes Tanzkränzchel 
gut möbl. Zimmer für 
er ut 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterha 
1 A. Sieokmann, Schülerſtraße. blatt. 1 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


N ſteht d 


Beilage zu Nr. 207 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 5. September 1886. 


September. 
Ein Monatsbild. Von Hans Sundelin. 
(Nachdruck verboten.) 


8 Der Sommer liegt hinter uns, der Herbſt iſt da. Die 
ommerfäden durchziehen die Lüfte, die Pflaumen find reif, der 
1 55 hat ſich in Goldfarbe gekleidet, die Birne gelbroth, der 
pfel roth gefärbt und auch die Gurke hat einen gelblichen An⸗ 
rich bekommen. Im Garten blühen die Aſtern und Georginen, 
am Wege die purpurblüthigen Diſteln, auf dem graſigen Wald⸗ 
und Skabioſen und der tiefblaue Enzian, und in der Haide 
as Haidekraut im vollſten Schmuck ſeiner roſenfarbigen 
ein ben. Häher und Eichhörnchen erfreuen ſich der nun bald 
fun Haſelnüſſe und Eicheln, aber das Storchneſt auf der Dach⸗ 
1 des Hauſes iſt leer und auch die Schwalbe hat uns ver⸗ 
fen, Nicht lange mehr, dann fällt auch das Laub von den 
aumen, das ſich ſchon jetzt bunter und bunter färbt. 
€ erbſtmonat nannte deshalb auch Karl der Große den Monat 
geember, deſſen Name auf die urſprüngliche Zeiteintheilung der 
bi mer hinweiſt, bei denen er den ſiebenten Monat des Jahres 
; ete, denn septem, wovon das Wort herkommt, heißt auf 
utſch ſieben. Die alten Bauernregeln jagen vom September : 
15 den Full und Auguſt nicht kochen, wird der September nicht 
e „Der September iſt der Mai des Herbſtes.“ „Gewitter 
er zweiten Hälfe bringen ſtarken Regen“ und: 
„Wenn der September noch donnern kann, 
Dann ſetzen die Bäume viel Blüthen an. — 
Für Saat und Reben Septemberregen 
Kommt dem Bauer allzeit gelegen. — 
In vielem Herbſtesnebel ſeh' 
Ein Zeichen von viel Winterſchnee. — 
Kühle Nächte bringen ſaure Wein', 
Aber die geſund ſein. — 
Warme Nächte bringen ſüße Wein', 
Aber die ungeſund ſein.“ 
Nel m erſten Tage des September heißt es: „Wie Sankt 
— i die Witterung iſt, ſo ſoll ſie vier Wochen lang bleiben.“ 
Mart 1 65 Aegidius lebte als Einſiedler, wurde aber von Karl 
9 (714—741) aufgeſucht und, nachdem an dem Ort, wo 
25 Bi fand, ein Kloſter errichtet worden war, als Abt daſelbſt 
Kueche Gedenktag des Moſes, welcher die Iſraeliten aus der 
zuglei ſchaft Aegyptens befreite, iſt der vierte September, an dem 
era das Gedächtniß des Erzbiſchofs Marellus von Korfu ge 
wird, der um das Jahr 179 von den kaiſerlichen Soldaten 
ge Er an einen Baum gebunden und dem Hungertode preis⸗ 
geben wurde. Unter Darius ſtarb als Märtyrerin 253 die 


vet ce Jungfrau Regina, welcher der ſiebente September ge⸗ 


ic ift und die in Alize (Sainte Reyne) begraben liegt. Ein 
deufeſt nämlich das der Geburt Mariä, fällt auf den achten. 
den Wetterregeln heißt es von dieſem Tage: 
„Mariä Geburt 
S Jagt alle Schwalben furt“. 
Gebu chon zu Ende des ſiebenten Jahrhunderts fanden an „Mariä 
man rt“ feierliche Prozeſſionen ſtatt und noch heute wallfahrt 
en 55 ihm vorzüglich nach Maria⸗Zell in Steiermark, wo ſich 
dat N Onders verehrtes Marienbild befindet. Von der geſammten 
m 0 chen Kirche gefeiert wird das Feſt der Kreuzeserhöhung 
Wieder enten September, ein Erinnerungsfeſt an die glückliche 
Choerderlangung des heiligen Kreuzes, das vom Perſerkönig 
en 0 geraubt worden war. Sein Sohn Siroes gab es an 
gelb aiſer Heraklius zurück und dieſer brachte das heilige Kreuz 
19, aus Konſtantinopel nach Jeruſalem und erhöhte es im Jahre 
Croß Dei in England wird noch heut der 14. September Holy 
bei Ne er Holy Rood, heiliger Kreuztag, genannt, obgleich nach 
entfern ormation ſämmtliche Kreuze und Kreuzesgruppen (Roods) 
05 wurden. Mit ihnen verſchwand auch die ehemals übliche 
gehen hnheit der Jugend, am heiligen Kreuztage in die Nüſſe zu 
en d. und nur in Eton erhielt ſie ſich noch länger. Bevor jedoch 
wur ortigen Schülern die Erlaubniß zu dieſem Ausgange ertheilt 
Gef c 195 welchem ſie bei ihrer Rückkehr den Lehrern Nüſſe zum 
des uk brachten, mußten fie jedesmal Verſe über die Fruchtfülle 
Herbſtes anfertigen. 
tage Sn anderes Jugendfeſt wird dagegen noch jetzt am Lambertus⸗ 
Ja 0 em 17. September, gefeiert. Lambertus war im ſechſten 
jetzige undert an vierzig Jahre lang Biſchof zu Maſtrich, der 
elften Hauptſtadt der holländiſchen Provinz Limburg, und fein 
biete Beſtreben ging dahin, das Heidenthum im Norden aus⸗ 
ul Mit allen chriſtlichen Tugenden ausgeſtattet, trug er 
0 70 ig vielfache Verfolgungen, richtete, der Legende nach, uner⸗ 
a 1 feine Strafpredigten auch gegen die Maitreffe Pipins von 
ipal und Mutter Karl Martell's, Namens Alphride oder 
bezahlen mußte ſeine Kühnheit aber im Jahre 708 mit dem Tode 
und en, indem eis Alpais ermorden ließ. In Münſter 
unten gegend ird an ſeinem Gedächtnißtage nun von Sonnen- 
DR ob an bis tief in die Nacht hinein auf faft allen Straßen, 
i unn Lichter oder um feſtlich geſchmückte und erleuchtete 
| Bien von Laub herumgetanzt, wobei man die jogenannten 
ertus⸗Lieder ſingt, wie z. B.: 
„Lambertus ſoll liäwen (leben), 
Er hat uns ſo laiw (lieb), f 
We dot nicht will lauwen (glauben), 
oder:; Dat is en rechten Slaif (Tölpel),“ 


„Wan Aawend (heute) is Sänt Lammerts⸗Aawend, 
1 (Lambertus⸗Abend) 
Al (kauf) min Moor (Muttter) en Häring 
Mi Vaar (Vater) en Stück. 
N Moor en Stück, 


e Kinder kriegt den Röggelöck (Roggen)!“ 
Jan ie Lambertus, ſtarb eines gewaltſamen Todes der heilige 
Weise ins, Biſchof von Benevent. Nachdem er auf die gräßlichſte 
d 


gemartert worden, aber der unmenſchlichen Behandlung 
dies nicht erlegen war, wurde er enthauptet und zwar geſchah 
na zur Zeit Diocletian's. In Neapel ruht ſein Körper in der 
Fläschchen benannten Hauptkirche, während ſein Haupt und zwei 
Ari 7 85 mit angeblich von ihm herrührenden Blut in einer 
igen Kapelle aufbewahrt werden. Dreimal im Jahre und 


don Kindern wie von jungen erwachſenen Menſchen, um 0 
Verbannungsurtheil war, und die ſich in der gemüthlichen Kinder⸗ 


beſonders am neunzehnten September, welcher zum Haupt— 
gedächtnißtag des heiligen Januarius feſtgeſetzt worden iſt, werden 
die Flaſchen dem Haupte nahe gebracht und ſofort wird das ge— 
ronnene Blut wieder flüſſig. Geſchieht dies nicht, ſo iſt es ein 
ſchlimmes Vorzeichen, das ſchon ganz Neapel in Aufregung ver— 
ſetzt hat. Ebenfalls eines Märtyrertodes ſoll der Apoſtel Matthäus 
geſtorben fein, deſſen Gedächtniß die katholiſche Kirche am vier⸗ 
undzwanzigſten September (die griechiſche am 16. November) 
feiert und von deſſen Gedenktage die alten Wetterregeln ſagen: 

„Wenn Matthäus weint ſtatt lacht, 

Er aus dem Wein uns Eſſig macht.“ 

Nach der Legende ſoll der Evangeliſt bis nach Aethiopien 
vorgedrungen ſein und dort einen König, Aeglippus von Nadabar, 
gewonnen haben, deſſen Tochter Iphigenia an der Spitze vieler 
Jungfrauen Chriſto ſich gewidmet habe, was eine Erinnerung an 
die griechiſche Sage von Iphigenia in Tauris nicht verkennen läßt. 
Später habe ein König, Hirtacus, Iphigenia ihrem Gottesdienſt 
entreißen und zu ſeiner Gattin machen wollen, was Matthäus zu 
hindern verſucht, dafür aber, am Altar betend, erſchlagen worden 
ſei. Allein auch Hirtacus geht unter und ein chriſtliches Königs⸗ 
geſchlecht erhält die dauernde Herrſchaft, welcher Umſtand lebhaft 
an das Chriſtenthum in Abeſſynien mahnt. — Zwei andere 
Märtyrer ſind die heiligen Brüder Cosmus und Damian, die 
wegen ihrer Uneigennützigkeit und Heilsthaten auch bei den Heiden 
in hoher Achtung ſtanden. In Aegna in Cieilien heilten fie die 
ſchwerſten Kranken in ihrer Eigenſchaft als Aerzte ſchon durch 
Handauflegen und das Kreuzeszeichen, wodurch ſie viele Anhänger 
für das Chriſtenthum gewannen. Daher war es das Erſte, was 
der damalige Landpfleger von Cicilien, Lyſias, that, als die 
Chriſtenverfolgung unter Diocletian begann, die beiden Brüder 
feſtnehmen und enthaupten zu laſſen. In der Michaeliskirche zu 
München ruhen ſeit dem Jahre 1649 die Gebeine der Heiligen, 
deren Feſttag der ſiebenundzwanzigſte September iſt. Der 
folgende Tag iſt dem Gedächtniß des Herzogs Wenzeslaus von 
Böhmen geweiht, der im Jahre 938 von feinem Bruder Bobes⸗ 
laus vor dem Altare ermordet wurde, der neunundzwanzigſte 
ſeit altersher dem Erzengel Michael. Als Schutzengel des jüdiſchen 
Volkes kämpfte er über der Leiche Moſis, deſſen Beſtattung ihm 
übertragen worden war, mit dem Satan, und auch in der Apokalypſe 
des Johannis wird er als Drachenbeſieger dargeſtellt. Mancherlei 
Volksfeſte und Volksglauben ſind mit dem Michaelistage ver⸗ 
bunden, an welchem auch in größeren Städten Wohnungsumzüge, 
Miethszahlungen und dergl. ſtattfinden und von dem die Bauern⸗ 
regeln ſagen: 

„Um Michaelistag die Saat, 

Iſt nicht zu früh und nicht zu ſpat. 
Zu Michaelis Nord und Oſt 
Bedeuten ſtarken Winterfroſt.“ 

Der letzte Tag des Monats iſt Gedächtnißtag des heiligen 
Hieronymus, der ſich einen beſonderen Namen durch die Ueber⸗ 
ſetzung der Bibel in das Lateiniſche, die ſogenannte Vulgata, 
machte und unſtreitig einer der gelehrteſten und klügſten Kirchen⸗ 
lehrer, wie beſten und fruchtbarſten Schriftſteller der alten latei⸗ 
niſchen Kirche iſt. Um 335 in Dalmatien geboren und 360 in 
Rom getauft, beförderte er beſonders das Mönchsleben und ſtarb 
im Jahre 420. 


5 Das alte Sopha. 


Skizze von Marie Landmann. 
— (Nachdruck verboten) 
Es iſt ein altmodiſches Möbel und erhebt keinen Anſpruch 
auf Eleganz, aber mit feinem breiten Sitz, den bequemen Seiten- 
lehnen und den drei großen geſchweiften Kiſſen, welche die Rück⸗ 
lehne bilden, iſt es das Urbild der Behaglichkeit. Es ſtreckt ſeine 
weit geöffneten Arme wie eine freundliche Mutter liebevoll aus, 
und man folgt dem Rufe ſo gerne. Aber wenn es auch weniger 
weich und bequem wäre, für uns wäre es doch das liebſte Stück 
von ſämmtlichem Hausrath. Wenn es erzählen könnte, das alte 
Sopha! Von wieviel hellen und dunkeln Stunden, von wieviel 
halb vergeſſenen Erlebniſſen würde es berichten! Alt iſt es, glaube 
ich, immer geweſen, Niemand von uns hat es je im Glanze der 
Jugend geſchaut. Es ergeht ihm, wie jenen guten Großmüttern 
und alten Tanten, die man auch nur mit der Haube auf dem 
Silberhaar kennt, und zu denen ſtaunende Kinderaugen zweifelnd 
und ungläubig aufſehen, wenn eins aus der kleinen Schaar die 
kecke Frage wagt: „Biſt Du denn auch einmal jung geweſen? 
Ach, Großmutter, iſt das ſonderbar, daß Du jung warſt? Haſt 
Du da ſchon eine Pelzjacke gehabt und eine Brille und ſolche 
Falten im Geſicht?“ — Auch über unſer altes Sopha find die 
Jahrzehnte dahingezogen, ohne etwas an ihm zu verändern, als 
den Ueberzug, deſſen wechſelnde Farben und Muſter für uns 
Epochen unſeres Lebens bedeuten. Doch auch im ſchönſten neuen 
Gewande erſchien es nicht jung, „neu“ höchſtens, und daß es dies 
niemals lange blieb, dafür ſorgte eine unruhige Kinderſchaar, für 
die das Gebot, dem „neuen“ Sopha fern zu bleiben, ein wahres 


ſtube erſt wieder daheim fand, wenn die Zeit den ſtrengen Spruch 
in Vergeſſenheit brachte und der erſte Fleck auf dem neuen Ueber⸗ 
zuge ihnen wieder das Recht gab, mit dem alten Sopha in der 
en sale zu verkehren. War es doch auch unſer ältefter 
reund! 91 

Wenn das Kind kaum aufrecht ſitzen konnte, ſaß es da 
zwiſchen Vater und Mutter in der Mitte, ſtrampelte mit den 
kleinen Beinchen und ließ ſein erſtes helles Jauchzen in die Welt 
hineintönen. Auf dem Sopha wurden die erſten Gehverſuche an⸗ 
geſtellt, denen die Geſchwiſter als bewunderndes Publikum zu⸗ 
ſahen, bis endlich eines Tages die Bahn von einem Ende bis zum 
andern ohne Unfall durchmeſſen war, die Arme der Mutter den 
kleinen Helden mit zärtlicher Freude aufnahmen und die begeiſterten 
Zuſchauer ihm mit lautem Beifallsgeſchrei lohnten. Aber auch 
dann noch blieb das Sopha der Lieblingsplatz, auf dem man 
ſich ausruhen durfte, wenn man ſich draußen müde getummelt 
hatte. Hier einmal ſchlafen zu dürfen, war lange Zeit ein heim⸗ 
licher Wunſch der jungen Seele, und welche Wonne, als der 
gütige Sandmann denſelben unverſehens einmal erfüllte und man 
erwachend ſchlaftrunken fragte, ob es ſchon Morgen früh ſei, wo⸗ 
rauf natürlich ein allgemeines Gelächter antwortete, denn die ganze 


E 
7 
aa 

| 
— 
* 


Familie ſaß um den Tiſch, auf dem die Lampe brannte, und es 
war noch immer Abend. 

Saßen die Eltern auf dem Sopha, ſo ſtellte daſſelbe eine 
Art von Familienheiligthum dar, zu anderen Zeiten aber erſchien 
es minder ehrfurchtgebietend. Dann fanden wir alle in ſeinem 
weiten Raume Platz, eng an einander geſchmiegt und athemlos 
horchend, wenn Märchen von ſchrecklichen Menſchenfreſſern, tapferen 
Prinzen und ſchönen Königstöchtern erzählt wurden, und in der 
ſinkenden Dämmerung leuchteten die hellen Ranken auf dem dunklen 
Grunde wie die Blumen im Zaubergarten der gütigen Fee oder 
wie die Roſen, die aus den Dornenhecken des verzauberten Schloſſes 
aufblühen. Hier ſaßen wir auch am heiligen Abend, flüſterten 
leiſe in glückſeliger Erwartung, horchten auf jeden Tritt nebenan 
in der „guten Stube“ und ſahen ahnungsvoll nach dem Licht: 
ſchimmer, der gelegentlich durch die Thürritze fiel, bis der Ton 
der Klingel uns hinein rief, um das ſchönſte Märchen ſelbſt zu 
erleben, das jedes Jahr wiederkehrte in lebendiger Wirklichkeit 
und doch wunderbar wie ein Traum — der holdeſte, den ein 
Kinderherz träumen kann. Dann ſtand das alte Sopha einige 
Tage einſam und verlaſſen, aber wir kehrten doch bald zu ihm 
zurück, und ſeine Gegenwart verlieh den Weihnachtsgaben einen 
neuen Reiz. In die Sophaecke gekauert, verſchlangen wir die 
ſchönen neuen Bücher; auf dem Sopha wurden die Puppen auf⸗ 
gepflanzt und machten und empfingen Beſuche; auf dem Sopha 
nahm das Orcheſter Platz und gab mit Trommeln, Trompeten 
und Ziehharmonikas Concerte von jener Art, „die Steine er⸗ 
weichen, Menſchen raſend machen kann.“ 

Doch noch ganz andere Dinge mußte das gute alte Sopha 
ſich gefallen laſſen, namentlich in den Zeiten, da die Anſchaffung 
eines neuen Ueberzuges nahe bevorſtand und der alte ohnehin 
„zu Schanden“ war. Dann hinderte uns Niemand mehr, ganz 
nach Belieben alles das zu betreiben, was wir gewöhnlich nur 
verſtohlen oder doch mit einer gewiſſen Mäßigung unternehmen 
konnten. Unzählig ſind die Spiele, zu denen unſer alter Freund 
Raum und Gelegenheit bot. Seine Seitenlehnen waren Pferde, 
auf denen kleine Reiter ohne Furcht ſitzen konnten. Für diejenigen 
aber, die nicht nur reiten, ſondern auch von der Stelle kommen 
wollten, gab es die drei großen Rückenkiſſen, von denen die beiden 
äußerſten gleichfalls Pferde vorſtellten, indeß das mittelſte, ge⸗ 
bogene mit nichts in der Welt ſo große Aehnlichkeit hatte, wie 
mit einem Kameel. Was für prächtige Wüſtenreiſen man damit 
machen konnte! Die Karawane zog im Schritt durch den tiefen 
Sand dahin, und man träumte von den Wundern des Morgen 
landes, bis eines der Thiere wild wurde und den achtloſen Reiter 
abwarf. Endlich war man angelangt und die Reiſenden knieten 
grüßend vor dem Sopha, auf dem der Sultan, den rothen Shawl 
der Mutter um den Kopf gewunden, mit untergeſchlagenen Beinen 
ſaß. Das Sopha bot ſich als bequeme Bühne, auf der wir 
Märchen und Gedichte dramatiſch darſtellten; es war die Feſtung, 
die wir mit Sturm nahmen, trotzdem die feindliche Beſatzung 
alle Stühle der Kinderſtube als Verſchanzung davor hoch auf⸗ 
gethürmt hatte. Am wunderbarſten aber war ſeine Fähigkeit, 
als jede Art von Fahrgelegenheit zu dienen, als Wagen, als 
Eiſenbahn und nicht minder als Schiff, auf dem wir die Erde 
umſegelten und in die unerforſchten Gegenden eindrangen. Wie 
manche Polarexpedition haben wir da unternommen, eingehüllt 
in alle Tücher und Mäntel, deren wir habhaft werden konnten, 
und mit Vorräthen von Aepfeln und mit aufgeſpartem Frühſtück⸗ 
brod wohl verſehen. So haben wir den Schrecken der Polar⸗ 
welt getrotzt, Nordlichte geſehen und von unſerm ſichern Sitze 
aus Seehunde und Eisbären geſchoſſen. Wer zählt die Abenteuer 
alle? Sie waren unerſchöpflich, wie das Reich der Phantaſie, 
in dem wir lebten. u 

Auf dem alten Sopha hatten wir gar oft von der Zeit ge- 
ſprochen, wenn wir „groß“ ſein würden, und allmählich kam 
dieſe Zeit näher. Die Kinderſpiele wurden ſeltener. Lang aufs j 
geſchoſſene Jungen hingen in den unbeſchreiblichen Stellungen 
der Flegeljahre über den Sophalehnen, und anmuthige Backfiſche 
erzählten ſich hier im Flüſterton unſäglich wichtige Heimlichkeiten. 
Es kam ſogar der Tag — er gehört zu den denkwürdigſten, die 
das alte Sopha erlebt hat — da auf ſeinem breiten Polſter 
zarte weiße Mullwogen, Bänder und Roſenknospen, kurz alle die 
Herrlichkeiten ausgebreitet lagen, die man für gewöhnlich einen 
Ballſtaat nennt. Und dann wurde in den Kiffen des Sopha's 
der erſte Traum geträumt und ſtill und verſchwiegen begraben. 

Jahre find ſeitdem vergangen und über das alte Sopha 
mehr trübe als frohe Zeiten hingezogen, aber es hat ſich immer⸗ 
dar, im Leid wie in der Freude als ein treuer Freund bewährt. 
Ernſte Berathungen ſind auf ihm gepflogen und wichtige Ent⸗ 
ſchlüſſe gefaßt worden. Seit jenem erſten Traume hat es noch 
viele entſtehen ſehen — holde Luftgeſtalten, von denen gar wenige 
Wirklichkeit wurden. Wohl hat es noch oft Scherzworte und 
frohes Lachen gehört, aber in der ſtillen Sophaecke iſt auch 
manches Leid ausgeweint worden — thörichte junge Leiden und 
die erſten, ſchweren Schmerzen, die das Leben bringt. Das alte 
Sopha iſt ein ſo verſchwiegener Vertrauter! Es verräth nichts 
von den Thränen, die auf ſeine Kiſſen fallen, und wenn man 
traurig und müde zu ihm kommt, dann ſchläft ſich's in der alten, 
lieben Sophaecke faſt ſo feſt und ſüß, wie in den Kinderjahren. 
Und doch hat ſich ſeitdem ſo viel verändert! Es iſt ſtill geworden; 
die Kinder, die hier geſpielt haben, ſind keine Kinder mehr, und 
das alte Sopha würde ſich recht einſam fühlen, wenn nicht ab 
und zu ein Nachbarskind es durch einen Ritt auf der Lehne oder 
ein Spiel mit den großen Sophakiſſen an frühere luſtige Zeiten 
erinnerte. * 

Wer hätte gedacht, daß jetzt noch in ſeinem hohen Alter die 
Tage ſeines höchſten Glanzes kommen würden? Es iſt, wie einſt 
der Zauber des Weihnachtsabends: lebendige Wirklichkeit und 
doch ein Traum — der holdeſte den ein Menſchenherz träumen 
kann. Auf dem alten Sopha ſitzt ein Brautpaar. An keinem 4 
Ort des ganzen Hauſes ſind die Beiden ſo gern, wie gerade hier. 3 
Und ſie werden wohl wiſſen, warum. Er 

Alle die heimlichen Worte und Blicke, alles, was fie mit 
einander zu reden haben und was kein Anderer hören darf — 
das alte Sopha fieht und hört alles. Ja, wenn es nur reden 
könnte — was würde es uns erzählen! i 
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Literariſches. 


(Die dreizehnte Auflage von Brockhaus' Conver⸗ 
ſations-Lexikon) naht ſich mit raſchen Schritten ihrer Voll» 
endung. Schon liegt der vierzehnte Band abgeſchloſſen vor. Er 
endet mit dem Artikel Spahis und enthält die große Zahl von 
6425 Artikeln; in der vorigen Auflage hatte der entſprechende 
Band deren nur 2248, mithin hatte eine nahezu dreifache Ver⸗ 
mehrung ſtattgefunden. Nicht minder umfaſſend ſind die Be⸗ 
reicherungen, welche dem Inhalt der einzelnen Artikel zutheil ge⸗ 
worden. Dies tritt namentlich hervor auf dem Gebiete der 
Staatengeſchichte und im Bereich der Statiſtik: die innere und 
äußere Geſchichte Rußlands, Sachſens, Schwedens, der Schweiz, 
Serbiens reicht bis auf die letzten Tage herab, auch der Serbiſch⸗ 
Bulgariſche Krieg von 1885 findet ſchon ein zuſammenhängende 
Schilderung nach den beſten Quellen, und alle ſtatiſtiſchen Zahlen 
beruhen auf dem Reſultat der neueſten offiziellen Erhebungen. 
Reich vertreten iſt die zeitge nöſſiſche Biographie durch die Artikel 
über Sagaſta, Lord Salisbury, Dr. Schliemann, Graf von Schack, 
Viktor von Scheffel, Generalkonſul von Scherzer, Georg Schwein⸗ 
furth, die Brüder Siemens, den Reichsgerichtspräſidenten Simſon. 
Außerdem knüpfen noch viele andere Artikel, wie Samoa⸗Inſeln, 
Sankt Gotthard⸗Bahn, Deutſche Seewarte, Deutſcher Schulverein, 
an die Intereſſen der Gegenwart an. Und der alſo verjüngte 
und erweiterte Text wird durch die trefflich ausgeführten Illuſtra⸗ 
lionen: 8 Karten, 17 ſeparate Bildertafeln (darunter 3 Tafeln zur 
Darſtellung der Entwickelung der Schrift, 2 Tafeln Schiffstypen, 
1 Tafel zu Schliemann's Ausgrabungen ſowie mehrere Tafeln zur 
Naturgeſchichte und Technik) und zahlreiche in den Text gedruckte 
Abbildungen veranſchaulicht. 

(Illuſtrirte Welt.) Mehr als ein Dritteljahrhundert hat 
jetzt das Familien⸗Journal die „Illuſtrirte Welt“ (Stuttgart, 
Deutſche Verlags⸗Anſtalt, vormals Ed. Hallberger) einen Ehren⸗ 
platz unter den deutſchen Zeitſchriften behauptet, und der neueſte 
Jahrgang, der fünfunddreißigſte, deſſen beide erſte Hefte uns jetzt 
vorliegen, verſpricht nach dem reichhaltigen, außerordentlich ſorg⸗ 
fältig gewählten Inhalte derſelben die früheren glänzendſten Jahr⸗ 
gänge des beliebten Journals zu übertreffen. Die zwei Romane: 
„Der Oberförſter von Margrabowo“ von Adolf Streckfuß und 
„Nummer 97“ von A. Duroy⸗Warnatz bereiten den Leſer auf 
große Unterhaltungsgenüſſe vor. Die kleinen Erzählungen „Miska, 
der Huſar“ und „Der grüne Jäger“ ſind, die erſte geradezu 
reizend, ein kleines, luſtiges Kabinetſtück öſterreichiſch-ungariſchen 
Lebens, die andere eine originelle, feſſelnde Novelle aus dem Schau⸗ 
ſpieler⸗ und Künſtlerleben. Die Schilderung der „Ferien in 
Amerika“ bringt ganz Neues, bisher bei uns völlig Unbekanntes. 
In dem Artikel „Zahnkrankheiten und deren Verhinderung“ gibt 
der durch ſeine Bleichſuchtskuren berühmte Stabsarzt Dr. Dyes 
Anweiſungen über Pflege und Behandlung dieſes ſo wichtigen 
Geſundheitserhalters der Menſchen, während das Eſſay: „Der 
Kuß im Rechtsleben“, Männlein wie Weiblein in gleicher Weiſe 
anregen wird. M. Lilie behandelt unterhaltend und geiſtreich den 
Federſchmuck und die dieſen liefernde Vogelwelt. Ungewöhnlich 
intereſſant iſt auch Bild und Artikel betreffend die Uebungen an 
Bord eines deutſchen Kriegsſchiffes — die Illuſtrationen nach 
photographiſchen Aufnahmen, Spiegelbilder der Wirklichkeit, wie 
auch ferner die Abbildung der berühmten, vom Papſt an die Kö⸗ 
nigin Chriſtine geſpendeten goldenen Roſe. Die ſo willkommen 
geheißene Arbeitsſchule für kleine Mädchen, die Spiele und Denk⸗ 
unterhaltungen für Knaben, den Gartenkalender, die Rezepte, die 
ſehr intereſſanten kleineren Artikel aus allen Gebieten finden wir 
wieder in glücklichſter Auswahl, wie auch die humoriſtiſche Rubrik, 
reich mit luſtigen Sachen verſehen. Dem Text entſpricht das Bild. 
Da haben wir Genrebilder, Landſchaften, Tagesbegebenheiten, wie 
die Feier der Schlacht bei Sempach, die Prachtbauten und ein 
Porträt des unglücklichen Königs Ludwig II., alte Kultur (Aegyp⸗ 
ten), ſowie eine prächtige farbige Kunſtbeilage. Wie man ſieht, 
ſchwingt ſich mit dieſen Heften der alte bewährte Freund der 
Familie, die „Illuſtrirte Welt“, nach allen Richtungen hin auf 
eine höhere Stufe, trotzdem aber den ſeitherigen überaus billigen 
Preis von nur 30 Pfennig pro Heft beibehaltend. 

(Illuſtrirtes Geſundheits-Lexikon.) Ein populäres 
Handbuch für Jedermann, bearbeitet von Dr. med. Joſef Ruff. 
Verlag von R. Schultz u. Comp. in Straßburg. — Das Werk, 
welches in 20 vierzehntägigen Lieferungen à 40 Pf. erſcheinen 
ſoll, wird ſich bald in weiten Kreiſen Leſer und Freunde erwerben. 
Ueberſichtlich alphabetiſch geordnet, gibt es in leicht faßlicher Dar⸗ 
ſtellung eine Beſchreibung des menſchlichen Körpers, eine vollſtän⸗ 
dige Geſundheitslehre und verſtändliche Rathſchläge für die körper⸗ 
lichen Leiden. Beſondere Berückſichtigung hat dabei gefunden die 
Anleitung zur Krankenpflege in der Familie, ſowie namentlich 
auch die Unterweiſung zu den von Laien ausführbaren chirurgiſchen 
Hilfeleiſtungen, leichten Operationen, Anlegen von Verbänden, 
Bandagen ꝛc, ꝛc, was hauptſächlich durch die dem Werke beige⸗ 
gebenen vielen Abbildungen anſchaulich gemacht wird und unter⸗ 
ſcheidet ſich das Werk hierdurch ganz beſonders von anderen Unter⸗ 
nehmungen dieſer Art. Die Ausſtattung iſt eine in jeder Be⸗ 
ziehung gediegene; der Preis, namentlich mit Rückſicht auf die 
zahlreichen Illuſtrationen, außerordentlich billig. 


Mannigfaltiges. 


(Das Buchsbaumholz,) auf welches faſt alle unſere Buch⸗ 
und Zeitungsilluſtrationen geſchnitten werden, wird infolge des 
ungeheuren Verbrauchs von Tag zu Tag ſeltener. Der größte 
Theil kommt von den Ufern des Schwarzen Meeres. Poti (am 
Ausfluß des Rion im Kaukaſus) ſchickt bedeutende Mengen nach 
England; 5—6000 Tonnen Holz beſter Qualität nehmen jährlich 
ihren Weg aus dem ſüdlichen Rußland nach Konſtantinopel; eben⸗ 
dahin wandern 1500 Tonnen geringerer Qualität aus Samſoun. 
In der Türkei ſind die Waldungen jetzt vollſtändig zerſtört, und 
man kann nicht mehr hoffen, aus ihnen noch irgend welche werth⸗ 
volle Produkte zu ernten. In Rußland, wo die Verwaltung 
ſorgſamer iſt, iſt die Lage beſſer, dennoch muß man jetzt ſchon 
das Holz im Innern ſuchen; die Küſtenprovinzen ſind vollſtändig 
erſchöpft. Dadurch wird der Preis erheblich geſteigert. Früher 
wurde das Geſchäft von den Griechen betrieben, jetzt iſt der Handel 
vollſtändig in die Hände der Engländer übergegangen, die außer 
den obengenannten Mengen noch ungefähr 1500 Tonnen minder⸗ 
werthigen Holzes aus der Provinz Trapezunt beziehen. Der Ge⸗ 
ſammtverbrauch für den Holzſchnitt ſoll ſich auf jährlich ungefähr 
10 000 Tonnen belaufen. 


(Eine originelle Erfindung) hat ein Berliner Modell⸗ 
Tiſchlermeiſter gemacht. Er hat, wie die „Staatsb. Ztg.“ be⸗ 
richtet, eine neue Art abnehmbarer Hacken für Herren- und Damen⸗ 
ſtiefel erfunden, welche ſich vor allen bisher geſchaffenen dadurch 
auszeichnen, daß von denſelben in dem Zeitraum von einer Minute 
zwei Paar alte abgenommen und durch neue fertige erſetzt werden 
können. Sie ſind alſo ſehr leicht zu wechſeln. Die Reparaturen 
können an den abgenommenen Hacken erfolgen; man braucht alſo 
nicht mehr den ganzen Stiefel zum Schuſter ſchicken, bei dem 
durch das Einſtecken des Leiſtens ſehr oft das Oberleder beſchädigt 
wird. Für Militärzwecke ſcheinen die Hacken ſehr zu empfehlen 
zu ſein, da ſich an ihnen auch die Vorrichtung für Sporeneinlage 
treffen läßt. Der Verſchluß iſt ſo einfach konſtruirt, daß ein 
Paar neue Hacken den bisherigen Preis einer Reparatur an den⸗ 
ſelben nicht überſteigen. Der Verſchluß iſt zierlich, ſtabil und 
äußerlich nicht zu ſehen. Die Hacken laſſen ſich aus Holz, Leder 
oder Gummimaſſe machen. Die Ausbeutung der Erfindung würde 
für die Schuh- und Stiefelfabrikanten ſehr vortheilhaft fein. 


(Das geadelte Judenthum in Rußland) ſcheint eben⸗ 
ſowenig Sympathien zu finden, wie dasjenige in Deutſchland. 
Es iſt recht erfreulich, daß ſich der ruſſiſche Adel gegen eine Zer⸗ 
ſetzung des Standes durch jüdiſche Ritter energiſch wehrt und 
darin von maßgebender Stelle wenigſtens nicht gehindert wird. 
Einen hübſchen Beleg dafür hat das Herolds-Departement des 
Senats durch eine Entſcheidung vom 25. v. M. geliefert. Vor 
einiger Zeit wurden nämlich dem Wirklichen Staats rathe Dr. med. 
S. vom Herolds-Departement die Adelsrechte beſtätigt und wurde 
er als Ritter des Wladimir⸗Ordens 2. Klaſſe in den 3. Theil 
des Adels-Regiſters eingetragen. Gleich darauf wandte Dr. S. 
ſich mit dem Geſuche an die Adels-Deputirtenverſammlung von 
Cherſſon, ihn unter die Ortsadeligen aufzunehmen, da nach dem 
Geſetze jeder Edelmann zu irgend einem Gouvernement verzeichnet 
ſein muß. Die Deputirtenverſammlung beſchied dieſes Geſuch 
abſchlägig und motivirte ſolches dadurch, daß „nach den Tra⸗ 
ditionen des Cherſſon'ſchen Adels noch niemals eine 
Perſönlichkeitjüdiſcher Herkunft zu ihm gehört habe.“ 
Dr. S. beſchwerte ſich über dieſen Beſcheid beim Senate, das 
Herolds⸗Departement ließ aber ſeine Beſchwerde unberückſichtigt, weil 
in Fällen, wie der vorliegende, eine Majorität von zwei Dritteln 
aller Edelleute erforderlich ſei, damit ein ſolcher Beſchluß giltig 
werde, in casu aber keine einzige Stimme für die Aufnahme des 
Dr. S. abgegeben ſei. 


(Pariſer Herrenmoden.) Eine launige Satire auf die 
Pariſer Herrenmoden bringt der „Figaro“ in ſeinem letzten 
„Fremdenführer“. Der betreffende Paſſus lautet: In Deiner 
Eigenſchaft als Fremder biſt Du, verehrter Leſer, von vornherein 
ſtets ſchlecht gekleidet: denn in den Augen der Pariſers zeichnet 
ſich jeder Ausländer durch geſchmackloſes Koſtüm aus, Geſchmack 
hat und kennt man eben nur in Frankreich. Man hat engliſche 
Zeugſtoffe, deutſche Wäſche, italieniſche Spitzen, aber gute Schneider 
und Modiſtinnen gieb's nur bei uns. Der Fremde wird ſich alſo 
vor allen Dingen hier einkleiden laſſen müſſen. Wer „chic“ ſein 
will, hat ſein Haupt unter einen Hut zu bringen, der mindeſtens 
drei Viertel Meter hoch iſt, eine Krempe von wahnſinniger Breite 
aufweiſt und wie Speck glänzt. Dieſe „Behauptung“ wird ſo 
tief in's Geſicht gedrückt, daß man von der Stirn abſolut nichts 
mehr ſieht. Dafür reicht der Halskragen bis unmittelbar an das 
Kinn, ein Kragen ohne zwölf Zentimeter Höhe würde Dich zum 
unrettbaren Philifter ſtempeln. Auf die Exiſtenz des Oberhemds 
wird weniger geſehen, denn eine Kravatte von gigantiſchen Di⸗ 
menſionen breitet ſchützend ihren Fittig über dieſen Theil des 
männlichen Weißzeugs. Was ſonſt noch zum Anzug gehört, muß 
abſolut eng gepreßt, wie geſchnürt erſcheinen, der Rock wird bis 
zur Kravatte hinauf feſt zugeknöpft, ein etwaiger Ueberrock darf 
je nach Gefallen des Beſitzers länger, aber auch kürzer ſein als 
der Geh⸗Rock, der in letzterem Fall gar ſpaßig unter dem Paletot 


hervorlugt. Schuhe und Stiefel natürlich nach Art der Schnabel ! 
ſchiffe ſpitz zulaufend. Das linke Auge wird mit dem Monocl“ 
bewaffnet; wehe Dem, der ſich unterfängt, ohne Monocle zu el 
ſcheinen. Man iſt überhaupt ohne dieſes kleidſame Möbel in del 
Pariſer Geſellſchaft unmöglich. Auch ein Spazierſtock iſt obll 
gatoriſch, aber nicht etwa ein kokettes Röhrchen von jener Schlan 
heit, wie es die Elegants früherer Tage trugen. Dergleichen! 
jetzt einfach shoking. Nein, ein Knüttel von furchteinflößendel 
Dicke muß es fein, auf den man ſich natürlich nicht etwa FIN 
Gott bewahre, dazu ift das Ding viel zu kurz, man hält es vie 
mehr in der Schwebe, den Knopf vorn, und balanzirt es I0W 
fältig die Straßen durch. Man gewinnt dadurch freilich mehl 
das Anſehen eines Jongleurs als eines harmloſen Spaziergänger“ 
aber was thut's, die Mode und die junge Herrenwelt verlall 
es.“ Faſt ſollte man glauben, daß der Verfaſſer ſeine Studie!“ 
zu dieſer Skizze in den Straßen Berlins gemacht habe. Wenigſte 
betreiben gewiſſe Kreiſe der Berliner Geſellſchaft die Imitatioh 
der geſchilderten Modethorheiten mit einer Emſigkeit, welche v 
Exterieur der betreffenden Herrchen ebenfalls zu einem außerol 
dentlich geeigneten Angriffsobjekt für Satiriker ſtempelt. 

(Ein Grabſtein — konfiscirt.) Vor einigen Tagel 
wurde in dem Marktflecken Langenberg bei Gera ein Grab 
konfiscirt. Derſelbe war von dem Vater einer jüngſt verſtorbenel 
jungen Frau derſelben geſetzt worden und wurde auf Antrag 
Ehemannes der Verſtorbenen konfiscirt, weil er nach der Behauptul 
des letzteren in ſtenographiſchen Schriftzügen eine Beleidigung g 
Mannes enthielt. 


(Sächſiſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Bank in Dresden 
Noch nie find jo hohe Schadenforderungen an eine Vieh⸗Verſich 4 
rungs⸗Geſellſchaft herangetreten, wie dieſes bei der Sächſiſche 
Vieh⸗Verſicherungs-Bank in Dresden im laufenden Jahre * 
Fall war. Dieſelbe hat ein glänzendes Zeugniß für ihre Leitung 
fähigkeit abgelegt, indem fie bis 1. Auguſt a. c. über 250 m 
Mark an Schäden (über 80 000 Mark mehr als in gleiche 
Zeitraume des Vorjahres) auszahlte und zwar in voller ſtatung 
riſcher Höhe. Trotz der enormen Schäden haben die Bank 1 
glieder die Beruhigung, daß weder Nach- noch Zuſchuß zu leiſte 
iſt, indem die Bank nur zu feſten, billigen Prämien verfiel 
Demzufolge iſt der Zutritt von neuen Mitgliedern auch in die 
Jahre wieder ein maſſenhafter. 


(Die 65. Auszeichnung) wurde neuerdings dem alleine 
Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzextracte, Herrn Johann Bot 
Kaiſerlicher und Königlicher Hoflieferant, zu Theil. m 

Die in Folge ihrer außerordentlichen Heilkraft bereils — 
mal von den Souverainen Europas ausgezeichneten Heilnahrund 
mittel find um eine neue Auszeichnung vermehrt worden, in per 
Ihre Hoheit die Frau Herzogin zu Anhalt⸗Bernburg dem Erfin 
die Ertheilung des Hoflieferanten⸗Diploms zuerkannte. 1. 

Das diesbezügliche Schreiben lautet: Ballenſtedt den 
Auguſt 1886. „Ihre Hoheit die Frau Herzogin Wittwe zu 
halt⸗Bernburg haben in Gnaden geruht, in Anerkennung J 
vortrefflichen Fabrikate zu Höchſtihrem Hoflieferanten Sie zu 
nennen.“ , „ Ve 

Die Johann Hoffihen Malzfabrikate haben ſich ſeit 110 
Beſtehen 1847 bei allen Höfen Europas als ſtärkendſtes Ta he 
getränk eingeführt und finden fortgeſetzt weitere anerkennt 1 
Verwendung: ein ſicheres und untrügliches Zeichen des ob 
Werthes der Extracte. 


Humoriſtiſches. a 

(Leiden eines Erfinders.) Aus Paris wird berichng 
Der Maſchinentechniker Juibert hatte kürzlich eine Erfird ee 
gemacht, welche es ermöglichen ſollte, die Geſchwindigkeit der age 
bahnen um ein Beträchtliches zu erhöhen. Die Journale beſpra ine 
10 95 Juibert's Entdeckung und prophezeiten derſelben 
große Zukunft. Vor einigen Tagen ſaß Juibert in ſeinem Auel 
plötzlich ſtürmte ein Mann herein, verſetzte dem Ueberraſchten Et) 
ſeinem Spazierſtock einige kräftige Hiebe und rief erbittert: = 
werde Dich lehren, ſo mörderiſche Erfindungen zu machen, her 
meine Schwiegermutter, welche jetzt zwölf Stunden bis hier b 
braucht, vielleicht gar in ſechs Stunden da iſt!“ Als ſich per 
Juibert einigermaßen gefaßt, ließ er den Mann arretiren, 
ein angeſehener Kaufmann Namens Bolivet iſt. ur 

(Kurze Conſultation.) Ein Advokat ſaß in eilte 
Bierhauſe, als ein Streit entſtand. Der Wirth behauptete, 7; 
eine Mark, die ihm ſoeben ein Gaſt gereicht hatte, falſch 
Einige Gäſte waren nicht ſeiner Meinung, und ſo zeigte er ic. 
Geldſtück dem Rechtsverſtändigen und fragte nach ſeiner f in 
Der Rechtsfreund ſah die Mark genau an und ftedte fie dan 
die Taſche, während er ſagte: „Sie iſt echt. Haben Sie übrig 1 
die Güte, mir noch die fehlende Mark für die Conſultation 
zahlen.“ agen 
(Wie unvorſichtig.) „Wenn Sie mich noch einmal tuch 
ſchreie ich!“ — „Aber da hört es ja Ihr Herr Papa.“ — " 
Gott, daran hab' ich garnicht gedacht!“ 
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